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Islam –  
eine „friedliche Religion“ ?

Islam? Das klingt doch nach friedli-
cher Religion, meinen viele, die sich 
von frommen Sprüchen einnebeln 
lassen. Aber diese „Religion“ ist alles 
andere als friedlich. In immer mehr 
Ländern herrscht der Islam bereits, 
und wo er noch nicht an der Macht 
ist, versucht er – oft mit harter Ge-
walt – die Herrschaft zu erringen. 

Der Islam expandiert weltweit wegen 
der Population der Bevölkerung, sei-
ner Emigration in die Länder Euro-
pas und vor allem seiner Akzeptanz 
in Ländern wie Frankreich, Großbri-
tannien, Belgien oder Deutschland. 
In letzter Zeit hat der Islam in nahe-
zu allen westeuropäischen Ländern 
Einfluß gewonnen. Deshalb ist es 
eine Illusion zu glauben, daß es für 
die anderen europäischen Staaten 
eine Zukunft ohne Islam gibt.

Warum das so ist und warum auch 
nicht nur West- sondern auch Ost-
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europa von der islamischen Gefahr 
bedroht werden, soll diese kleine 
Schrift aufzeigen:

Fast kein Monat vergeht …. ohne 
daß ein kämpferischer Angriff mit 
dem Schrei „Allahu Akbar“ („Gott 
ist größer!“) auf europäischem Boden 
stattfindet… Aber was bringt es, die 
Auswirkungen des Islamismus zu be-
kämpfen, wenn wir nicht die Ursprün-
ge dieser Todesideologie bekämpfen? 
An dieser Front jedoch konkurriert die 
Verleugnung weiterhin mit der Nai-
vität. In den letzten Jahren hat sich 
nichts geändert. Ganz im Gegenteil.

Im Namen der „Vielfalt“, der „Nicht-
Diskriminierung“ und der Menschen-
rechte haben bereits etliche westeuro-
päische Staaten harte Schläge gegen 
ihre Kultur und Geschichte einge-
steckt. An vorderster Front kämpfen 
die „Glaubenskrieger“ des Islam, die 
„Gotteskrieger“ und Islamisten. Und 
sie kämpfen mit allen denkbaren Waf-
fen – auch mit denen des Wortes und 
der Lüge (dazu später mehr).
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Der Islam wird dazu benutzt, die na-
tionalstaatlichen Demokratien in Eu-
ropa zu destabilisieren, zu zersetzen, 
dann ganz zu beseitigen und durch 
eine zentrale sozialistische Diktatur in 
Brüssel zu ersetzen. Der Islam dient 
den Euro-Sozialisten als Vehikel und 
als Katalysator für diese zersetzerische 
politische Strategie der Euro-Soziali-
sten. Die Drahtzieher dieser sozialisti-
schen Umsturz-Politik sitzen in Berlin, 
Paris und in Brüssel. Auch wichtig ist 
die Erkenntnis, daß sowohl der alte 
National- als auch der neue Euro-So-
zialismus und auch der Islam im Grun-
de sozialistische Systeme und deshalb 
auf den ersten Blick kompatibel sind. 

Gemeinsamer Feind sind die west-
lichen Demokratien. Gemeinsames 
Ziel ist die sozialistische Gesellschaft 
und die Diktatur.

Aus diesem Umstand läßt sich die 
Nähe zwischen Sozialismus und Islam 
gut erkennen und erklären. Übersehen 
wird von den Strategen in Berlin, Paris 
und Brüssel aber, daß die islamischen 
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Langzeit-Strategen und -Ideologen ein 
ganz anders Ziel, ein viel höheres Ziel 
verfolgen, nämlich die Eroberung und 
Unterwerfung Europas und schluß-
endlich die der ganzen Welt. Für den 
Islam ist nämlich umgekehrt der Euro-
Sozialismus das Vehikel und der Ka-
talysator für die Durchsetzung seiner 
islamischen Welteroberungspolitik. 
Erdogan und viele andere islamische 
Führer haben das auch unverblümt 
ausgesprochen. 

Die Bedrohung durch den 
Islam und die Feigheit unserer 

Eliten

Und wir? Wehren wir uns? Erkennen 
wir die Gefahr, die vom Islam ausgeht? 
Gefahr für unsere Kultur, unsere Ge-
sellschaft, unsere Freiheit? 

Eine bittere Bilanz
„Unsere Eliten“ sind längst selbst an 
der von ihr geschaffenen Political Cor-
rectness erstickt, wurden zu Opfern 
des von ihnen geschaffenen Droh- und 
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Bestrafungsszenarios bei Verstößen 
gegen die Regeln der linken Gesin-
nungsdiktatur und sind zu erbärmli-
chen Feiglingen geworden, gemessen 
an ihrem eigenen Anspruch der Pflicht 
des Aufbegehrens gegen jede Form 
menschengemachter Ungerechtigkeit. 
Daß diese Eliten angesichts der re-
alen Bedrohung durch den totalitären 
und frauenfeindlichen Islam, der die 
Menschheit in „Rechtgläubige“ und 
„Ungläubige“ einteilt und gegen Zwei-
tere einen erbarmungslosen, ewigen 
Vernichtungskrieg führt (Karl Marx), 
ihren Mund verschließen, ist das beste 
Indiz dafür, daß wir uns heute in einer 
(linken) Gedanken- und Meinungs-
diktatur befinden, wie wir sie etwa in 
der damaligen DDR vorfanden. 

Wo sind sie geblieben, all die Wilhelm 
Reichs, Theodor Adornos, Jürgen 
Habermas’, Herbert Marcuses, Erich 
Fromms, Walter Benjamins, Friedrich 
Pollocks – all die Vertreter und Anhän-
ger der „kritischen“ Frankfurter und 
sonstiger „Schulen“, die unter ihrem 
geistigen Mikroskop jeden noch so 
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unscheinbaren Krümel des Kapitalis-
mus mit geradezu forensischer Akribie 
untersucht und dann in ihrem angeb-
lichen Einsatz für die Universalität von 
Menschenrechten zu Tode analysiert 
haben? Wo ist deren gegenwärtiger 
Einsatz für Menschen- und Frauen-
rechte angesichts der Bedrohung der 
westlichen Welt durch den Islam? Wo 
sind deren Stimmen, Wahlkampfre-
den (Günter Grass), Essays, Rotbuch-
Verlage, Sit-ins, „kritische“ Schulen, 
Buchbesprechungen, Zeitungsartikel?

Nur vereinzelt, wie etwa Hans Mag-
nus Enzensberger mit seiner verschämt 
formulierten Streitschrift „Schreckens 
Männer. Versuch über den radikalen 
Verlierer“, Suhrkamp 2006 (ein Groß-
teil seiner Analyse geht über den Mann 
im Islam) wagen sie einen Schritt aus 
ihrer Deckung und dem Gedanken-
Gefängnis ihrer selbstgezimmerten 
politischen Correctness, an der sie 
Jahrzehnte mit so großem Erfolg ge-
arbeitet haben, daß jede auch noch so 
berechtigte Kritik bereits im Keim er-
stickt wird.
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Während die erste Garde der Intel-
lektuellen also in geistiger Erstarrung 
verharrt, übt sich deren zweite Garde 
in Gestalt des Journalismus und der 
meisten Politiker in wütender und 
gutmenschlicher Verteidigung einer 
Religion, die zu den schlimmsten und 
menschenverachtendsten Ideologien 
der Menschheitsgeschichte zählt und 
nach allen menschenrechtsrelevanten 
Gesichtspunkten von jedem westli-
chen Verfassungsgericht sofort ver-
boten werden müßte. Mehr noch: Is-
lam-Kritiker werden mit den übelsten 
Beschimpfungen und Vorwürfen von 
Rassismus, Neo-Nazismus und Isla-
mophobie überzogen – Vorwürfe, die 
etwa genauso intelligent sind, also hät-
te man vor Jahrzehnten Kritikern des 
Nationalsozialismus Rassismus oder 
Nazi-Phobie vorgeworfen.

Längst sind die westlichen Helfershel-
fer des Islam selbst schuldig geworden: 
an den durch den Islam verübten welt-
weiten Terrorakten, die mit Befrei-
ungskriegen so viel zu tun haben wie 
der Fidel-Castro-Kommunismus mit 
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der Befreiung des kubanischen Volkes; 
an den Morden von Islamkritikern 
durch Muslime; am blutigen Kampf 
des Islam gegen alle „Ungläubigen“ 
dieser Welt; an Zwangsheirat, Kopf-
tüchern, Burka und Schador; an den 
alltäglichen Schändungen von Frauen 
im Namen des Islam; an Ehrenmorden 
und Genitalverstümmelungen.

Man darf und muß sie hier na-
mentlich nennen, diejenigen – wie 
Günter Grass, Claudia Roth oder 
Jürgen Todenhöfer etwa –, die sich 
mit dem selbsternannten Etikett von 
Schützern von Menschenrechten, 
Religionsfreiheit und der Gleichheit 
von Mann und Frau schmücken, in 
Wahrheit jedoch in ihrem Eintreten 
für den Islam genau zu dessen Ge-
genteil beigetragen haben. 

Sie alle und Tausende Ungenannte 
mehr unterstützen den Islam, der (in 
Bezug zur Stellung der Frau) nichts an-
deres ist als ein archaisches, primitives 
und gleichwohl bestens durchorgani-
siertes Geschlechter-Apartheidsystem 
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zum einseitigen Vorteil des Mannes und 
zum totalen Nachteil der Frau.

Der Islam allein trägt die Verantwor-
tung für die alljährlich tausenden 
„Ehrenmorden“ an seinen Frauen so-
wie deren Zwangs-Verhüllung sowie 
Zwangsheiraten und für massenhafte 
weibliche Genitalverstümmelungen – 
Maßnahmen, die allesamt dem Ziel 
der totalen Kontrolle des Mannes über 
die Frau dienen.

Exemplarisch sei nur der von Präsident 
Erdogan befohlene Austritt der Türkei 
aus der Istanbul-Konvention erwähnt 
– einer Übereinkunft, die auch dem 
Schutz von Frauen diente. Doch Frau-
enrechte – das ist nichts, was ein totali-
tärer Führer auf dem Rückweg zu einer 
konservativ-islamischen Gesellschaft 
brauchen kann. 

Wie der Islam – global betrachtet – sei-
ne Anhänger systematisch zu Haß und 
Mord an „Ungläubigen“ erzieht, so er-
zieht er seine Männer zu einem Frau-
enbild, nach dem Frauen unter der to-
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talen Verfügbarkeit des Mannes stehen 
und ihm wie eine Sache gehören: wie 
bei einem Spielzeug, das nicht mehr 
richtig „funktioniert“, darf er die Sa-
che Frau – einem zornigen Kleinkind 
gleich – zertrümmern, zerschneiden, 
zerhacken, ihr die Augen ausstechen. 
Gewiß, nicht alle muslimischen Män-
ner tun dies. Doch wenn sie es nicht 
tun, dann nicht wegen, sondern trotz 
ihres Glaubens. Aber unter den Män-
nern, die solche Verbrechen verüben, 
sind die meisten muslimischen Glau-
bens.

In seiner Gesamtheit betrachtet, un-
ter Einbeziehung der barbarischen 
Scharia, der Zwangsehe, der Sexual-
verstümmelungen und Ehrenmorde, 
unter Einbeziehung des 200fachen 
Befehls zur Tötung aller „Ungläubi-
gen“ und unter Berücksichtigung des 
islamischen Primärziels einer zukünf-
tigen islamischen Weltherrschaft skiz-
zieren die Worte des pakistanischen 
Rationalisten und Aufklärers Younus 
Shaikh das Wesen des Islam besonders 
treffend, wenn er vermerkt:
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„Islam ist ein organisiertes Vergehen 
gegen die Menschlichkeit“
Und das bedeutet, daß das Gros unse-
rer intellektuellen Elite nichts anderes 
ist als ein willfähriger Helfershelfer 
und damit Unterstützer. Das aber hat-
ten wir schon einmal….

Das gilt erst recht, wenn man fest-
stellen muß, daß die islamischen 
Langzeit-Strategen selbst keinen 
Hehl aus ihren wahren Absichten 
machen. Man müßte ihnen nur auf-
merksam zuhören. 

Seit langem warnt z. B. der Dalai 
Lama klar und deutlich vor dieser fata-
len Entwicklung in Europa, aber auch 
ihm hörte man nicht zu. Die Realität 
wird uns alle schon bald einholen. Der 
Islam marschiert und erobert Stadt für 
Stadt – in EUROPA!

Schuld an dieser Entwicklung tragen 
Politiker und Journalisten in den 
westlichen Ländern.
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In den „politisch korrekten“ Medi-
en haben sie jahrzehntelang jede Is-
lamisierung vehement abgestritten, 
gleichzeitig jene, die darauf hinwiesen, 
zu Rassisten und Nazis erklärt – und 
wenn die Islamisierung nicht mehr zu 
leugnen ist, den Islam gesundgebetet.

Unsere Kinder und Enkel werden 
einmal die äußerst unangenehme 
Frage stellen, ob wir das nicht hätten 
kommen sehen und die Islamisierung 
nicht hätten verhindern können, so 
wie meine Generation unsere Eltern 
gefragt hat: „Warum habt Ihr Hitler 
nicht verhindert?“ Kaum jemand hat 
sich damals für dessen Buch „Mein 
Kampf“ interessiert, und wenn doch, 
dann nicht geglaubt, daß Hitler es so 
meinte, wie er es geschrieben hat. Ähn-
lich macht sich heute fast niemand die 
Mühe, den Koran, die Hadithe und 
die Biographie Mohammeds zu lesen. 
„Islam ist eben Frieden“, das glaubt 
man zu wissen. Die Politiker sagen es, 
die Kirchen auch, dann wird es schon 
stimmen.
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Weltherrschaftsanspruch des 
 Islam – islamischer Angriff 

gegen Europa

Die aktuellen Angriffe der Moslems 
gegen Europa haben nichts mit der Si-
tuation im Nahen Osten zu tun. Sie ge-
hen unmittelbar zurück auf den Welt-
herrschaftsanspruch des Islam. Überall 
auf der Welt kämpfen Moslems für 
diesen Weltherrschaftsanspruch. Da-
bei ist ihnen jeder Anlaß willkommen, 
dieses Ziel auch rücksichtslos zu ver-
folgen – siehe die grausamen Attentate 
der letzten Jahre in Europa.

Nicht erst heute, sondern seit 1400 
Jahren verbreitet die politische Ideo-
logie des Islam Angst und Schrecken 
unter den Völkern. Dem Islam wer-
den rund 300.000.000 (300 Millio-
nen) im Namen Allahs begangene 
Untaten vorgeworfen: Meistens trifft 
es die „Ungläubigen“, also Nicht-
Moslems. Dies geht direkt auf die 200 
Befehle Allahs bzw. seines „Propheten“ 
Mohammed zum Töten sog. Ungläu-
biger zurück.



18

50 Millionen Mao-Opfer – 270 Mil-
lionen Islam-Opfer
Historiker schätzen die Zahl der Op-
fer, die direkt oder indirekt durch 
Maos Politik umgebracht wurden, auf 
45 bis 50 Millionen Menschen – eine 
erschreckende Zahl. Dem Islam hin-
gegen fielen bis heute etwa 270 Mil-
lionen Menschen, vor allem Christen, 
zum Opfer. Mohammed war grau-
samer als Mao-Tse-tung (Mao Ze-
dong).

Jahr für Jahr – JEDES Jahr – werden 
etwa 100.000 Christen im Namen 
Allahs gefoltert, vergewaltigt oder 
grausam abgeschlachtet. Während das 
Christentum eine Religion des Frie-
dens ist („Liebe Deine Feinde, tu Gutes 
denen, die Dich hassen!“), ist der Islam 
jedoch eine Ideologie des Krieges und 
des Kampfes gegen die „Ungläubigen“. 
Unser gütiger, liebender Gott steht ge-
gen einen gnadenlosen Allah.

Die Lüge von den islamischen „Ver-
teidigungskriegen“ 
Die Wahrheit ist: Der Islam mußte 
sich so gut wie nie verteidigen. Er war 
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fast immer der Aggressor. Zur Wahr-
heit gehört ferner: Der Islam ist der 
wohl längstanhaltende Imperialismus 
der  Weltgeschichte. Er hat nichtisla-
mische Länder erobert, sich einverleibt 
und um ein Vielfaches länger besetzt, 
als daß er selbst von solchen Ländern 
besetzt worden war. Allein die Beset-
zung Spaniens währte 700 Jahre, bevor 
sich die Spanier in der Reconquista ih-
rer Besetzer entledigen konnten.

So war der Islam von Anfang an 
eine massive Bedrohung für Europa 
(und die Welt). Er hat sich über wei-
te Strecken durch Krieg, Genozid, 
Sklaverei und Zwangsislamisierung 
verbreitet – von Spanien bis Indone-
sien, von Mali bis Usbekistan. Der 
neue Feldzug des Islam geht gegen 
Europa. Wir sind direkt betroffen.

Und um den häufigsten Einwand „gu-
ter Menschen“ gleich vorwegzunehmen: 
Die Kreuzzüge waren keine Eroberungs-
feldzüge von Christen, sondern eine 
legitime Reaktion auf die islamische 
Aggression gegen Europa. Der Grund 
dafür, warum uns Europäern diese Krie-
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ge dauernd um die Ohren geschlagen 
werden, liegt darin, daß uns Schuldge-
fühle eingeflößt werden sollen.

Wo der Islam Einzug hält,  
da stirbt jede  

Vielfalt und Toleranz

Der Islam toleriert nur sich selbst – 
sowohl als Religion als auch als poli-
tisches System. Wer kein Moslem ist, 
wer sich zu einer anderen Religion als 
dem Islam bekennt, wird denunziert, 
verfolgt und notfalls getötet. Seit 1400 
Jahren zerstören radikale Moslems die 
Kunstschätze und Gotteshäuser der 
eroberten Länder. Nichts soll nach-
folgende Moslemgenerationen einmal 
mehr daran erinnern können, daß vor 
ihnen eine Hochzivilisation genau dort 
existierte, wo sie heute leben. 

Dazu paßt beispielhaft die Umwid-
mung der wunderbaren byzantini-
schen Kirche Hagia Sophia in Istanbul 
durch Erdogan, der sie 2020 zur Mo-
schee erklären und in Betrieb nehmen 
ließ. 
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Die fürchterlichen Verbrechen der 
Islamisten z. B. in Frankreich bewei-
sen: Wenn auch unsere Regierung den 
falschen „liberalen“ Weg einschlagen 
wird, werden die Extremisten bald 
auch in ganz Europa wüten! Wir dür-
fen es nicht zulassen! Deshalb ist es 
wichtig, den Sinn der muslimischen 
Ideologie zu begreifen und nicht blind 
den Demagogen vertrauen!

Die politische Ideologie des Islam 
und der Extremismus sind Synony-
me 
Für die Islamgläubigen ist die Religi-
on der Sinn des Lebens, aber das gibt 
ihnen nicht das Recht, Menschen um-
zubringen und alle Freiheitssymbole 
und Werte mit Füßen zu treten. Das 
passiert aktuell in vielen europäischen 
Ländern, die ihre Türen weit für die 
„friedlichen“ Moslems geöffnet haben!

Der Koran lehrt zu fürchten und zu er-
niedrigen. Gewalt wird als ein legiti-
mes Mittel zur Verbreitung der Reli-
gion eingestuft, 204 Suren des Koran 
enthalten sehr genaue Anleitungen, 
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wie man die „Nichtgläubigen“ erle-
digen kann. Der Prophet Mohammed 
hatte den Respekt für den Koran mit 
Gewalt erreicht – die Länder wurden 
mit Feuer und Schwert regiert. Die 
Verlierer durften entscheiden – entwe-
der ihr Leben beenden oder den „wah-
ren“ Glauben annehmen. 

Es ist nur eine Frage der Zeit, bis der 
Islam auch in ganz Europa Fuß fassen 
wird. Bereits jetzt popularisieren di-
verse Vorbereitungsgruppen, getarnt 
als harmlose Vereine, eine lasche Mi-
grationspolitik, und unsere unfähige 
Regierung hat gute Voraussetzungen 
geschaffen, damit diese „Missionare 
des Islam“ in großen Scharen in jedes 
europäische Land kommen.

Deshalb können wir es auf keinen 
Fall zulassen, daß bei uns so viele 
Moscheen gebaut und andere Sym-
bole des „friedlichen“ Islam popu-
larisiert werden. Die Moscheen sind 
keine Gotteshäuser, sondern Festun-
gen, von denen aus der Islam verbreitet 
werden soll. 
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Der türkische Präsident Erdogan hatte 
es klar ausgesprochen: 

„Moscheen sind unsere Kasernen, 
Minarette sind unsere Bajonette, die 
Kuppeln unsere Helme, die Gläubi-
gen unsere Soldaten.“
(Quelle: aus dem Gedicht „İlahi Ordu“ („Göttliche Ar-
mee“); in Deutschland bekannt geworden durch Tayyip 
Erdogans Zitierung, hurriyetim.com.tr, http://arama.
hurriyet.com.tr/arsivnews.aspx?id=99286 bzw.: https://
beruhmte-zitate.de/zitate/138366-ziya-gokalp-die-mina-
rette-unsere-bajonette-die-kuppeln-unsere/)

Weder radikale Islamisten noch gleich-
gültige Politiker und Pseudoliberale 
dürfen bestimmen, was wir essen, was 
wir tragen, welche Karikaturen wir 
zeichnen, und wie wir uns benehmen.

Europa kann nur dann Europa blei-
ben – wenn wir es selber schaffen, 
gegen die Barbaren und deren ideo-
logische Beschränktheit Front zu 
machen!

Der Rassismus des Islam

Der Islam sieht sich als die einzig 
wahre Religion, sieht seinen Gott Al-
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lah als den einzig existenten Gott an 
und verflucht jene, die sich zu ande-
ren Göttern bekennen, als „Kuffar“ 
– im Klartext: als „Lebensunwürdi-
ge“. Das ist wahrer Rassismus!

Dies sah selbst Karl Marx so, als er sich 
mit dem Islam befaßte. Er stufte ihn als 
eine Pseudoreligion ein, die die Welt 
in eine „gläubige“ und eine „ungläubi-
ge“ trennt und einen ewigen Krieg mit 
der zweiten führt: den Dschihad (auch 
„Jihad“).

Der Islam hingegen wird als Religi-
on dargestellt, wobei der westliche 
Religionsbegriff willkürlich über-
tragen wird auf den Islam, ohne die 
elementaren Unterschiede des Islam 
im Vergleich zu anderen Religionen 
auch nur ansatzweise zu berücksich-
tigen. Diese sind:

*  der politische Herrschaftsan-
spruch, 

*  die hierzu gehörende Rechtspre-
chung, die in einzigartiger Weise 
Religion und Justiz verschmolzen 
hat, sowie 
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*  das zentrale Vorbild für die islami-
sche Gesellschaft in Form des Pro-
pheten Mohammed. 

Dieser „Prophet“ Mohammed war 
kein pazifistisch-religiöser Verkünder 
wie Jesus oder Buddha, sondern Re-
gent einer staatsähnlichen Ideologie, 
der Angriffskriege führte, Karawanen 
ausrauben ließ, Attentate an Kritikern 
in Auftrag gab, Sklaven hielt und als 
Richter fungierte – ein Herr über Le-
ben und Tod.

Die Rolle des Propheten
Bereits bei dieser zentralen Bezugsperson 
im Islam, dem Propheten, wird deutlich, 
daß der Versuch der Trennung des Islam 
von einem „Islamismus“ problematisch 
ist. Denn der Prophet befahl Attentate 
gegen Kritiker, kämpfte mit schlimmer 
Gewalt gegen Juden, die sich nicht sei-
nem islamischen Herrschaftssystem un-
terwerfen wollten, und ließ die religiösen 
Andachtsstätten von Andersgläubigen 
sämtlich vernichten. Der Prophet gilt in 
der sunnitischen und schiitischen Welt 
des Islam als Vorbild, als Mensch, der 
absolut fehlerfrei und tadellos gelebt hat.
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Islamisten, also die radikalen Mos-
lems, können sich auf den Prophe-
ten berufen, weil dieser im Prinzip 
nicht anders gehandelt hat als die 
heutigen Islamisten.

Die Gleichsetzung von Gewalt in der 
islamischen Welt mit Islamismus un-
terschlägt zugleich die Opfer durch 
den Islam und die durch diesen in-
spirierten Alltagsnormen und Rechts-
folgen. Tatsächlich ist die Anzahl der 
Gewaltopfer innerhalb der islamischen 
Gesellschaften durch islamisch inspi-
rierte Gewalt weitaus höher als jene, 
die man üblicher Weise dem Islamis-
mus zurechnet:

–  Opfer des Islamismus sind weitaus 
weniger als die Opfer im islamischen 
Alltag

–  Opfer von Ehrenmorden, die eine 
bestrafende wie disziplinierende 
Funktion aufweisen, sind in der is-
lamischen Welt weit verbreitet und 
alltäglich (die UNO schätzt die Op-
ferzahl auf 5.000 jährlich plus erheb-
licher Dunkelziffer). Es sind Opfer 
des menschenrechtsfeindlichen isla-
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mischen Rechtswesens, der Scharia
–  Zwangsehen, abgeleitet und inspi-

riert durch den Koran.

Unterdrückung der Menschenrechte
Hinzu kommt die generelle Unter-
drückung der Menschenrechte durch 
allerlei islamische Verhaltensnormen:

–  Psychologisch angelegte Angstein-
flößung (Abstrafung im Jenseits für 
angebliche Sünden)

–  Anpassungsdruck durch die isla-
misch-sozialisierte Umgebung ge-
mäß islamischer Sittlichkeitsvorga-
ben

–  Willkürliche, auf Abgrenzung zielen-
de Vorschriften in Bezug auf Beklei-
dung, Ernährung, 

–  soziale Kontakte
–  Heiratsverbot von islamischen Frau-

en mit Ungläubigen, usw.

Die Abgrenzung des Islamismus 
vom Islam ist ein Konstrukt, um 
den Islam vom Gewaltvorwurf zu 
entlasten. Selbst der türkische Staats-
präsident Erdogan sagt, daß es nur den 
einen Islam gibt: 
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„Es gibt keinen moderaten oder 
nicht-moderaten Islam. Islam ist Is-
lam, und damit hat es sich.“
(Zitat Erdogans 1998 in Istanbul)

Die vom Westen erfundene Differen-
zierung zwischen Islam und Islamis-
mus ist politisch gewollt und Folge 
der hohen Abhängigkeit von Öl pro-
duzierenden Ländern und deren finan-
zieller Macht. Zugleich ist die Massen-
zuwanderung von Moslems politisch 
erwünscht. Sie ist nur durchsetzbar, 
wenn der Islam von westlichen Bevöl-
kerungen akzeptiert wird. Darum wird 
versucht, jene Elemente im Islam zu 
verharmlosen oder zu verbergen, die 
gemäß den westlichen Wertvorstellun-
gen als inkompatibel gesehen werden.

Der Maßstab „Menschenrechte“ wird 
gemieden, um den Islam zu bewerten. 
Stattdessen reduziert man die negati-
ven Aspekte (gemäß menschenrecht-
licher Maßstäbe) auf den Terror des 
Islamismus. Diese Einteilung ist zwar 
politisch zweckdienlich, vom men-
schenrechtlichen Standpunkt aus gese-
hen jedoch bedenklich.



29

Das islamische (Un-)Recht und der 
Leitgedanke des Djihad zur Durch-
setzung des Islam mittels Gewalt 
und/oder (repressiver) Alltagsnor-
mierung sind von Anfang an Be-
standteil der islamischen Kultur. 
Von ihr leiten sich menschenrechts-
feindliche Strömungen innerhalb 
des Islam ab:

1. Radikale traditionalistische Bewe-
gungen wie die Taliban und ihre Ver-
bündeten in Pakistan sowie die wahha-
bitische Opposition in Saudi-Arabien.

2. Konservative Reformbewegungen, 
die entweder apolitisch ausgerichtet 
sind wie die indo-pakistanische Mis-
sionsbewegung Tablīghī Jamā‘at oder 
Bündnisse mit konservativen politi-
schen Kräften schließen wie die Nur-
cus in der Türkei.

3. Konservative Gelehrte in den staat-
lichen religiösen Lehranstalten, die, 
wenngleich sie in Fragen mit den Is-
lamisten übereinstimmen, das politi-
sche Herrschaftssystem nicht infrage 
stellen.



30

4. Versuche, durch die Präsentation in 
entsprechender Terminologie sozialis-
tische Politik als „linken“ Islam zu ver-
kaufen.

All diese Strömungen erhalten In-
spiration und Legitimation durch 
die Gesetze und religiösen Schriften 
des Islam. Man kann sie nicht tren-
nen vom Islam als Religion, weil sie 
lediglich versuchen, die Inhalte der 
islamischen Lehre praktisch umzu-
setzen.

Die Akzeptanz islamischen Unrechts 
nimmt beständig zu und gilt gemäß 
der Norm der kulturellen Weltoffen-
heit und eines verbrämten „Antiras-
sismus“ sogar als Beweis besonderer 
Progressivität. Folglich wollen immer 
mehr Menschen im Westen vor sich 
selbst und anderen derart positiv in 
Erscheinung treten und unterstützen 
selbst fundamentalistische Elemente 
des Islam wie die Geschlechterapart-
heid und die Polygamie.

Die wichtigste Besonderheit des Is-
lam ist sein unersättlicher Machtan-
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spruch. Der Islam will beherrschen. 
Der Idealzustand für den Islam ist 
die absolute Weltherrschaft. Dies ist 
keine neue Ideologie, noch weniger 
ein Ziel der ‚islamischen Extremi-
sten’, sondern der Befehl Allahs: 
„Und bekämpfet sie, bis die Verfüh-
rung aufgehört hat, und nur an Allah 
geglaubt wird´. Genau so deutlich ist 
Mohammed: ´Mir wurde befohlen, die 
Menschen solange zu bekämpfen, bis sie 
bezeugen, daß es keinen Gott außer Al-
lah gibt und Mohammed der Gesandte 
Allahs ist, sowie das Gebet verrichten 
und die Almosensteuer entrichten. Tun 
sie das, so wird ihr Blut nicht vergossen 
und ihr Besitz nicht geplündert, es sei 
denn sie vergehen sich gegen den Islam´. 

Islamische Heere ließen sich von An-
fang an von dieser Anweisung Allahs 
und seines Gesandten Mohammed lei-
ten. Nicht durch Überzeugungsarbeit, 
nicht durch das „Wort“, sondern mit 
dem Schwert haben sie die Lehre Al-
lahs verbreitet“.
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Demokratie und Islam  
sind unvereinbar

Da für jeden gläubigen Moslem der 
Koran, die Sunna und die Sharia in 
Offenbarungen Allahs gründen, sind 
diese für ihn nicht nur absolut ver-
pflichtend, sondern auch jedem an-
deren, von Menschen geschaffenen 
Gesetz übergeordnet. Da andererseits 
die Sharia und unser Grundgesetz 
nicht kompatibel sind, entstehen not-
gedrungen unlösbare Glaubens- und 
Gewissenskonflikte, wenn ein Moslem 
gezwungen sein sollte, sich zwischen 
den „göttlichen“ Prinzipien seines 
Glaubens und denen unserer säkularen 
Gesetze zu entscheiden. 

Die Einbindung in die Welt des Un-
glaubens wird im Islam als Verrat an der 
Sache Allahs betrachtet. Grundsätzlich 
besteht für eine gläubige muslimische 
Minderheit die Verpflichtung, sich aus 
dem offenkundig nicht-islamischen 
gesellschaftlichen Umfeld zurückzu-
ziehen, um dem schlechten Einfluß 
der vermeintlich korrupten Gedanken 
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und Zustände dieses politischen Sy-
stems zu entgehen. 

Die geistige und soziale Isolierung 
schließt den Rückzug frommer Musli-
me in die reine Umgebung einer Mo-
schee mit ein, wo alles geboten wird, 
was ihnen ein autonomes Dasein ohne 
Integration im Umfeld des Unglau-
bens ermöglicht.

„Integration“ bedeutet für fromme 
Muslime im Zustand der Minderheit 
und Schwäche keineswegs Einord-
nung, Auseinandersetzung und kul-
turelle Korrespondenz mit den Gege-
benheiten des aufnehmenden Landes, 
sondern Absonderung.

Später erfolgt dann, nach quantita-
tivem Erstarken durch wachsenden 
Zuzug und hoher Geburtenrate, die 
„hidjra“, der Durchbruch zur islami-
schen Dominanz, und die vollständige 
Durchdringung aller Lebensbereiche 
nach altbewährtem Muster des „Medi-
na-Modells*“.
*) (siehe nachstehende Erläuterung)
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Das „Medina-Modell“

Die sogenannte Gemeindeordnung 
von Medina oder Verfassung/Konsti-
tution von Medina (arabisch ةفيحص 
 ;DMG Ṣaḥīfat al-Madīna ,ةنيدملا
oder: ةنيدملا قاثيم  Mīthāq al-
Madīna) ist ein Bündnisvertrag, den 
der islamische Prophet Mohammed 
nach seiner Ankunft in der Stadt Ya-
thrib (später: Medina) im Jahr 622 zwi-
schen den Auswanderern aus Mekka 
und seinen Helfern in Yathrib schloß. 
Durch den zweiten Teil des Vertrags 
sind auch verschiedene jüdische Stäm-
me in das Bündnis eingeschlossen. Das 
Dokument ist in Ibn Hischāms Be-
arbeitung von Ibn Ishāqs Propheten-
biographie überliefert; eine defektive 
Version ist außerdem in dem Kitāb al-
Amwāl des Abū ʿUbaid al-Qāsim ibn 
Sallām (gest. ca. 837) enthalten. 

Der Begriff „Gemeindeordnung“ als 
Bezeichnung für das Schriftstück wur-
de von Julius Wellhausen geprägt. In 
dem Text selbst wird das Dokument 
am Anfang einfach nur als Kitāb 
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(„Schriftstück“, „Buch“) und am Ende 
mehrfach als Ṣaḥīfa („Blatt“, „Schrift-
rolle“) bezeichnet. In der Sekundärlite-
ratur kommen neben „Gemeindeord-
nung“ auch Begriffe wie „Verfassung“, 
„Constitution“, „Charta“ usw. von 
Medina vor, Bezeichnungen, die aller-
dings wenig glücklich sind, weil sie zu 
unsachgemäßen Assoziationen führen 
können. 

Die Frage, ob es sich um einen Bünd-
nisvertrag oder die erste Verfassung 
des islamischen Staates handelt, wird 
bis heute unter muslimischen Ge-
lehrten und Intellektuellen intensiv 
diskutiert. 

Ziel des Vertrags war, die Feindselig-
keiten und Clan-Rivalitäten unter den 
Vertragspartnern zu beenden und sie 
gegen Bedrohungen von außen zu ver-
einigen. Hierzu wurde eine Liste von 
(nicht auf der Scharia beruhenden) 
Rechten und Pflichten für die Un-
terzeichner aufgestellt, mit denen sie 
die Grundlage schufen, sich künftig 
als einzige und einige Gemeinschaft 
(Umma wāḥida) zu definieren. 
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Wellhausen, der den Text des Doku-
ments zum ersten Mal untersuchte, 
teilte ihn in 47 Paragraphen ein. In 
der Edition von Michael Lecker ist der 
Text in 64 Paragraphen eingeteilt. Die 
überlieferte Version des Dokuments 
stammt wahrscheinlich aus dem Jahre 
627. 

Am Anfang des Dokuments wird fest-
gestellt, daß es sich um „einen Vertrag 
Mohammeds, des Propheten, zwischen 
den Gläubigen und Muslimen der 
Quraisch und von Yathrib und jenen, 
die ihnen folgen, ihnen verbunden 
sind und zusammen mit ihnen kämp-
fen“, (§ 1) handelt. Sie seien „eine 
einzige Umma, die sich von anderen 
unterscheidet“ (§ 2). Anschließend 
werden die neun wichtigsten Ver-
tragsparteien genannt. Dazu gehören 
die muslimischen „Auswanderer der 
Quraisch“ (§ 3), die als eine einheit-
liche Gruppe betrachtet werden, und 
acht Clane aus Yathrib, die sich aus 
Untergruppen (ṭawāʾif) zusammen-
setzen (§§ 4-11). Von jeder Gruppe 
heißt es, sie solle ihre tribale Organi-
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sation (ribāʿa) beibehalten und sei für 
die Zahlung von Blutgeld und Löse-
geld unter ihren Angehörigen verant-
wortlich. Bei den Clanen aus Yathrib 
wird zusätzlich vermerkt, daß sie an 
ihre früheren Blutgeld-Abmachungen 
(maʿāqilu-hum al-ūlā) gebunden sei-
en. Allerdings wird diese Solidaritäts-
pflicht auf die Gläubigen (muʾminūn) 
unter ihnen eingeschränkt. In § 23 
werden die Vertragsparteien aufge-
fordert, Streitfälle durch Mohammed 
schlichten zu lassen. 

Der zweite Teil des Dokuments (ab § 
27) befaßt sich mit den Beziehungen 
zu den jüdischen Stämmen von Ya-
thrib und ihren biṭāna (§ 39), d.  h. 
ihren beduinischen Verbündeten. In 
§ 49 wird erklärt, daß das Tal von Ya-
thrib für alle Vertragspartner geheiligt 
sei. 
(Erläuterung Ende, Quelle wikipedia: https://
de.wikipedia.org/wiki/Gemeindeordnung_von_Medina)

*****
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Ermöglicht wird dies alles auf ganz le-
galem Wege mit Hilfe der Demokratie 
selbst, die implizit die Gesetzlichkeit 
enthält, nach der man sie, unter Aus-
nutzung des Rechtssystems und der 
demographischen Situation, abschaf-
fen kann. 

Im Koran wird eindeutig zur religiös 
begründeten Ablehnung und Dis-
kriminierung, ja sogar zum Töten 
von Menschen aufgefordert, deren 
„Schuld“ allein darin besteht, ein 
anderes Welt- oder Gottesbild zu ha-
ben.

Das steht zweifellos im unüber-
brückbaren Widerspruch zu westli-
chen, freiheitlichen demokratischen 
Verfassungen, und es besteht auf 
Grund dieser Fakten gar kein Zwei-
fel, daß weder die Scharia mit unse-
rer Verfassung, noch der Islam, der 
eine als Religion getarnte totalitäre 
Gesellschaftsordnung darstellt, mit 
der Demokratie vereinbar sind.

Allah ist gemäß dem Islam nicht nur 
der Schöpfer aller Menschen, er hat sie 
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auch wissen lassen, wie sie leben sol-
len. Diese Willensoffenbarung, wie sie 
unter anderem im Koran vorliegt, ist 
die Grundlage eines Regel- und Geset-
zeswerkes, das allen Muslimen, nach 
deren Meinung sogar allen Menschen 
und für alle Zeiten verbindlich vor-
schreibt, wie sie sich verhalten sollen.

So jedenfalls wird es dargestellt: 
Der Muslim ist in seinem gesamten 
Leben und Handeln dazu aufgeru-
fen, sich an den Quran (Koran) und 
die Sunna des Gesandten zu halten. 
Diese beiden Rechtsquellen des Is-
lam haben oberste Priorität in den 
Handlungen und den Denkweisen 
der Muslime.

Diese Vorschriften und Verhaltensre-
geln haben sich bis ins 11. Jahrhundert 
hinein zu einem Verbund aus Religi-
ons-, Sozial-, Vertrags- und Staatsrecht 
verdichtet, den man Scharia nennt. 

Alle Gläubigen dürfen und sollen diese 
Prinzipien auf die „Kuffar“ (die „Un-
gläubigen“) anwenden. Sie, wie von 
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ihrem heiligen Buch befohlen, dürfen 
niemals wahre Freundschaft mit Un-
gläubigen pflegen.

Zwischen diesem islamischen Recht, 
das sich als offenbartes Gesetz Allahs 
versteht, und den allgemeinen Men-
schenrechten, die säkulare Errun-
genschaften menschlichen Geistes 
darstellen, bestehen unüberbrück-
bare Gegensätze, da das islamische 
Rechtssystem unter anderem auf dem 
Grundsatz der Verschiedenheit von 
Mann und Frau und von Muslimen 
und Nicht-Muslimen basiert.

Der Islamwissenschaftler Dr. Hans-
Peter Raddatz schreibt:
„Da der Islam, abweichend von den 
anderen monotheistischen Religionen, 
Glaube und Politik nicht trennt, den Ko-
ran als Staatsverfassung fordert und mit 
der Scharia, seinem religiösen Recht, das 
gesamte Leben von Familie, Gesellschaft 
und Staat durchdringt, erzwingt er im 
sogenannten interkulturellen „Dialog“, 
in der Diskussion mit dem Nichtislam, 
eine ganz spezifische Sonderstellung. 
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Islam bedeutet ein umfassendes, politreli-
giöses Konzept, das den westlichen Staa-
ten und ihren Institutionen umso strikter 
abverlangt, seine Interessen zu unterstüt-
zen, je größer die Gemeinschaft und ihr 
politisches Druckpotential ist.

Das bedeutet allerdings auch, daß diese 
Religion, weil sie ein primär politisches 
Gebilde ist, das Grundrecht der Religi-
onsfreiheit politisch nutzt und in Kon-
flikte mit den Grundrechten im Sinne 
des demokratischen Rechts- und Verfas-
sungsstaats gerät.

Allah tritt hier als eine Macht auf, die den 
Willen und das Recht der Gemeinschaft 
vertritt. Überall dort, wo es sich um das 
Wohl und das Interesse der Gemeinschaft 
handelt, kann vom göttlichen Recht ge-
sprochen werden.“

Die wesentlichen Rechtsquellen im 
Islam sind der Koran und die authen-
tische Überlieferung dessen, was der 
Prophet Mohammed gesagt, getan und 
gebilligt hat. Aufgezeichnet liegt diese 
Tradition (genannt Sunna) in Form 
der sog. Hadith-Sammlungen vor.
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Der Rechtscharakter der Sunna bzw. 
des Hadith wird mit dem Koran er-
klärt, wo es u.a. heißt: „Ihr Gläubigen! 
Gehorcht Allah und seinem Gesand-
ten“ (Sure 8:20). Und: „Wenn einer 
dem Gesandten gehorcht, gehorcht er 
(damit) Allah“ (Sure 4:80).

Die Glaubensgrundsätze und das is-
lamische Recht (Schari`a) zeigen den 
quasi-totalen Anspruch der Religion 
auf Mensch und Gesellschaft.

Eine Verfassung – wie es sie in fast 
allen demokratischen Staaten gibt, 
geordnet nach dem Prinzip der Ge-
waltenteilung mit der Institutiona-
lisierung von Legislative, Exekutive 
und richterlicher Gewalt – ist in der 
klassischen islamischen Staatstheorie 
nicht zu finden. Das ist aus islamischer 
Sicht insofern verständlich, als die Ge-
setze, nämlich die göttlichen Gesetze. 
als Schari`a schon vorhanden sind und 
sich eine im Sinne des Wortes gesetz-
gebende Macht nicht mehr zu konsti-
tuieren braucht. Nur Allah ist gesetz-
gebende Macht!
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Das, was an ausführenden Bestim-
mungen, Anordnungen, Geboten u.ä. 
zu verfügen ist, ist im islamischen 
Sinne kein (Grund-)Gesetz. Eine ver-
fassungsmäßig verankerte Institution 
erübrigt sich daher. Vielmehr sind 
der Herrscher und seine Verwaltung 
dort gefordert, wo sie den Gesetzes-
rahmen nach islamischen Prinzipien 
durch Verfügung auszufüllen haben. 
Demnach vereint ein islamischer 
Herrscher stets alle Gewalten in ei-
ner Person – getreu dem Vorbild des 
Islamgründers Mohammed“.

Nach islamischer Staatstheorie ist die 
Welt geteilt in: „dar al-islam“ (das 
islamische Territorium/Haus des Frie-
dens) und in das unbefriedete, dem 
Islam feindlich gesinnte Ausland, 
manchmal auch kurz als „Kriegsge-
biet“ bezeichnete „dar al-harb“ (Haus 
des Krieges), in dem nicht entsprechend 
der islamischen Ordnung regiert wird 
und das Gesetz des Islam keine Gültig-
keit besitzt. 

*****
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Prinzipiell herrscht Kriegszustand, es 
sei denn, der „dar al-islam“ ist durch 
einen Vertrag oder ein Übereinkom-
men an den „dar al-harb“ gebunden“.

Im Falle des Dschihad handelt es sich 
um das Bemühen um die Sache oder 
den Weg Allahs. Die Verteidigung des 
Islam und der Umma ist eine Seite 
des Dschihad (defensiver Charak-
ter), die andere Seite ist der Auftrag, 
dem Gesetz Allahs unter allen Völ-
kern Geltung zu verschaffen (offensi-
ver Charakter). Über den spirituellen 
bzw. ideellen Charakter des Dschihad 
hinaus ist der Dschihad das Mittel zur 
Verbreitung und Verteidigung der isla-
mischen Weltordnung und des islami-
schen Territoriums“.

Ein frommer Moslem müßte sich 
also weitestgehend von den Prinzipi-
en seines Glaubens trennen, um sich 
verbindlich und rückhaltlos zu den 
Grundrechten in einem demokrati-
schen Rechtsstaat oder zu der „All-
gemeinen Erklärung der Menschen-
rechte“ bekennen zu können.
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Taqiyya: Das Recht und die 
Pflicht zum Täuschen, Lügen 

und Betrügen

Lassen wir uns durch „taqiyya“ (musli-
mische Taktik der List) nicht täuschen! 
Es ist nicht nur das Recht, sondern 
sogar die Pflicht jedes Moslems, „Un-
gläubige“ über die wahren Absich-
ten des Islam zu täuschen – eben das 
ist „taqiyya“! Ziel und Zweck aller 
Bemühungen und Maßnahmen der 
Muslime, ob mit Gewalt oder auf 
friedlichem Wege, ist und bleibt die 
Errichtung einer göttlich legitimierten 
Herrschaft, unter Annullierung der sä-
kularen, der Scharia widersprechenden 
Gesetzgebung, und der abschließenden 
Unterordnung aller Ungläubigen unter 
das Gesetz des neu geprägten Staates.

Ein sehr eingängiges Beispiel aktuel-
ler Taqiyya schildert der Münsteraner 
Islamwissenschaftler Prof. Mouhanad 
Khorchide. Er beobachtet einen Stra-
tegiewechsel in islamistischen Kreisen: 

„Drei Sachen haben sich geändert in 
der Strategie: 
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Erstens: Man erkennt nach außen de-
mokratische Grundprinzipien, man 
erkennt Regierungen an, nach außen, 
nicht nach innen. Pragmatisch, um 
zum Ziel zu kommen. 
Zweitens: Man verzichtet auf die Rhe-
torik der Gewalt. 
Und drittens: Kaum ein Muslimbru-
der wird in  sagen: „Hallo, ich bin Mus-
limbruder.“

Die detaillierte Kampfstrategie des 
Islam für den Dschihad
Durch Zufall geriet ich an ein Doku-
ment, das (leider) keine Fälschung ist 
(siehe Fußnote*). Es enthält unglaub-
lich brisante Informationen und legt – 
offensichtlich schon vor Jahren – Stra-
tegie und Taktik von Islamisten offen, 
die „die Welt erobern“ wollen. Das 
Papier ist zwar umfangreich, aber sehr 
lesenswert; denn es läßt keine Frage of-
fen, mit welcher Wucht und Gefühls-
kälte der Dschihad betrieben wird. 
Wer angesichts der Gefährlichkeit der 
Absichten noch immer glaubt (und 
verbreitet), der Islam sei „eine friedli-
che Religion“, leistet diesen „Kämp-
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fern Allahs“ Vorschub. Ob dies den 
Gutgläubigen beider Kirchen ebenfalls 
bewußt ist?

In militärischer Strategie und Taktik 
geschulte Menschen dürften nach der 
Lektüre des „The Project“ (interne Be-
zeichnung des Geheimpapieres) keinen 
Zweifel daran haben, daß die weltwei-
te Islamisierung einer detailgenauen 
Planung folgt. Schritt für Schritt wird 
dargelegt, was die „Kämpfer Allahs“ zu 
berücksichtigen, zu planen, zu besor-
gen haben. Ohne Zweifel, wenn diese 
Liste abgearbeitet ist, wird das Gesicht 
der Welt muslimisch sein.
 
Das Dokument der Moslem-Bruder-
schaft enthält eine detaillierte Strategie 
zur Unterwanderung der westlichen 
Gesellschaften und ihrer Institutionen. 
Die in medinensischer Zeit von Al-
lah gebotene Ausbreitung des Islam 
wird heute mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln fortgeführt. 
*) Geheimpapier zu den totalitären Infiltrationsplänen 
des Islam zur Eroberung Europas. Das gesamte Doku-
ment finden Sie ab Seite 97 dieser Broschüre.
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Gleichzeitig frommer Moslem und 
wahrer Demokrat zu sein, ist nicht 
möglich. Islam und Demokratie 
schließen sich aus und sind grund-
sätzlich unvereinbar!

*****

Wachstum des  Islam: 
 Anwachsen von  Kriminalität, 

Terrorismus und 
 Arbeitslosigkeit

Die Flutung vieler (west-)europäischer 
Länder – vor allem Frankreichs, Groß-
britanniens, Belgiens und Deutsch-
lands – durch vor allem islamische Mi-
granten importiert all deren ungelöste 
Probleme mit einem Schlag zu uns: 
Ehrenmorde, Zwangsheiraten, Juden- 
und Christenfeindlichkeit, religiöse 
Intoleranz, Ablehnung der „Ungläu-
bigen“, aber auch Feindschaft zu Sun-
niten, Schiiten, Alewiten, Türken und 
Kurden usw.

Und auch das muß gesagt werden: Vie-
le westeuropäische Regierungen und 
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die Europäische Union versagen dabei, 
ihre Bürger vor den „Massen illegaler 
Einwanderer“ zu schützen. Damit för-
dern sie indirekt ein Wachsen des Ter-
rorismus, die grassierende (vor allem 
Jugend-) Arbeitslosigkeit in Europa 
und die Kriminalität bei uns. 

Und es wird nicht mehr viele Jahre 
dauern, bis diese Entwicklung in die 
östlichen Länder Europas vorrückt.

Daß sich die beiden verheerendsten 
Völkermord-Ideologien der Welt-
geschichte – Islam und Sozialismus 
– heute überall in der Welt zusam-
mengetan haben, um die westliche 
Zivilisation (jeder auf seine Weise und 
in seiner ganz eigenen Begründung) zu 
zertrümmern, ist die wohl größte Ge-
fahr, der sich die menschliche Zivilisa-
tion jemals ausgesetzt gesehen hat. 

Und da überlappen sich der grausa-
me Maoismus und der ebenso grau-
same Islam: 

Den Islam und den Sozialismus ver-
bindet viel mehr, als beide Ideologi-
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en erahnen lassen: Während ersterer 
in Wahrheit eine politische Ideologie 
ist, die sich als Religion tarnt, ist es 
beim Sozialismus genau umgekehrt: 
Er ist eine Religion, die es verstand, 
sich als politische Ideologie zu tar-
nen.

Der Sozialismus ist die Primärinfekti-
on der westlichen Welt. Der Islam ist 
lediglich die von der primären herbei-
geholte Sekundärinfektion. Beide zu-
sammen bilden die größte Bedrohung 
für Freiheit und Menschenrechte, die 
die Welt je erlebt hat.

Beide zusammen haben über 500 
Millionen Menschenleben auf dem 
Gewissen. Wer beides – Freiheit und 
Menschenrechte – retten will, muß 
zuerst den Sozialismus bekämpfen.

*****
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In Kurzform: Gemeinsamkeiten von 
 Islam und Sozialismus

•  Beide Ideologien Sozialismus und Is-
lam sind die Feinde der Demokratie, 

•  Feinde der Meinungsfreiheit 
•  und Zerstörer der kulturellen Viel-

falt.
•  Ein ausgeprägtes Opfersyndrom prä-

gen beide Parteien.
•  Sie kriminalisieren beide ihre Gegner.
•  Durch ihr Wirken zerstören sie die 

Vielfalt der Kulturen,
•  da die Anhänger des islamischen Kul-

turkreises schlichtweg eine 10fache 
Geburtenrate an den Tag legen als 
die Einheimischen der europäischen 
Nationalstaaten

•  und die Sozialisten bekanntlich den 
Volkstod der Europäer begrüßen.

•  Beiden ist dieser schleichende Geno-
zid der Europäischen Völker bewußt, 

•  und der Gedanke eines grauen Ein-
heitsbreis verschafft ihnen glänzende 
Augen

•  Beide Anhänger weisen klare Anzei-
chen von Geisteskrankheiten auf.
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•  Die Neofaschisten der Neuzeit tole-
rieren keine andere Sichtweise noch 
irgendwelche Kritik.

•  Beide wünschen den Christen und 
weißen Menschen den Tod.

•  Die Anhänger beider Ideologien sind 
absolut kritikresistent und intolerant 
gegen Ungleiche,

•  aufgrund der geistigen Degeneration 
durch religiöse oder neoliberale Ideo-
logien ist es unmöglich, unterschied-
liche Standpunkte in einer Diskussi-
on auszudiskutieren.

•  Beide leugnen die Wissenschaften 
aus Ignoranz

•  und setzen auf religiöse oder gegen-
derte Ideologien,

•  anstelle sich der Logik zu nähern.
•  Moralische Werte sind ihnen fremd,
•  sie leben und wünschen sich die to-

tale Anarchie bzw. barbarische Zu-
stände.

•  Intellektualität, Aufklärung, Diskus-
sionen und Informationen verab-
scheuen sie.

•  Friedliche Proteste sind ihnen fremd,
•  beide setzen auch auf Gewalt zur 

Durchsetzung ihrer Ziele.



53

•  Beide wollen die einzelnen europä-
ischen Nationalstaaten deinstallieren

•  und durch ein universales Grund-
konzept ersetzen.

•  Die einen (der Islam) durch einen 
Eroberungsfeldzug,

•  die anderen (die Sozialisten) durch 
eine paneuropäische-kulturrelativie-
rende Einheitsagenda.

•  Beide tolerieren nur ihre eigene 
Sichtweise, 

•  während sie bei Kritik stets die Op-
ferrolle einnehmen und pausenlos 
von ihren Mitmenschen Toleranz 
einfordern.

•  Die Religion des Friedens und der 
Neo-Faschismus leiden an einem 
Werteverfall und sittenlosem Verhal-
ten. 

•  Drogen, Alkohol und Sex sind die 
Götzen der Sozialisten, 

•  der Islam bevorzugt die Unterdrük-
kung der Frau, die Mißhandlung von 
Kindern und favorisiert Eroberungs-
strategien aus dem Tierreich.

•  Beiden gemeinsam, der „Religion 
des Friedens“ und den linksextremen 
Buntmenschen, sind Ideologien, die 
auf Gewalt anstatt auf Liebe setzen.
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•  Haß und Zerstören sind ihre Götter, 
mit denen sie gegen Ungläubige oder 
Andersdenkende vorgehen.

•  Ihre Waffe ist der Rassismus gegen 
„Weiße“.

•  Diese dummen Menschen, die für 
eine offene Diskussion im Sinne ei-
ner zivilisierten Diskussionskultur 
keine Argumente für ihre kruden 
Thesen und Ideologien finden, 

•  bespitzeln ihre Zeitgenossen 
•  und setzen selbst ihre Freizeit für die 

Flutung unserer Länder mit krimi-
nellen Migranten ein.

•  Islam und Neofaschisten gehen Hand 
in Hand, 

•  um die „weiße christliche Rasse“, 
welche andere Werte vertritt, endgül-
tig auszulöschen.

Die Menschen werden gewiß aufwa-
chen, nach und nach, aber es ist ein 
Wettrennen gegen die Zeit. Den ideo-
logischen Kampf mögen wir gewin-
nen; denn jeder Terroranschlag öffnet 
mehr Menschen die Augen, aber die 
fast explosionsartige Vermehrung der 
islamischen Population werden wir 
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kaum aufhalten können, denn wir ha-
ben ihr mit unserer traurigen Kinder-
armut und „Sattheit“ nichts entgegen-
zusetzen. Die (West-)Europäer sind zu 
träge geworden, sie müßten sich sofort 
und schlagkräftig gegen die Angriffe 
des Islam auf unsere Gesellschaften 
wehren – wenn es jetzt nicht schon zu 
spät ist.

Bald werden die Moslems in der 
Mehrheit sein – und die Scharia mit 
rein demokratischen Mitteln über 
die demokratische Mehrheit umset-
zen, ohne jede Gewalt. Und die struk-
turelle Gewalt des neuen islamischen 
Europa wird, rechtlich gesehen, völlig 
legitim sein und der Verlust unserer 
Heimat ebenfalls. 

*****
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Der Verrat am Christentum – 
Islam und Vatikanum II

Der bekannte katholische Publizist 
Eberhard Heller weist in diesem Zu-
sammenhang allerdings auf das Ver-
sagen der (vor allem) katholischen 
Kirche in der Auseinandersetzung mit 
dem Islam hin. Heller schrieb mir u.a.:

„Zu den gängigsten Verharmlosungen, 
Verdrehungen, ja bewußten Lügen, 
die in den offiziösen Medien kursieren 
bzw. noch mit Vehemenz verbreitet, 
von den Politikern des Establishment 
bedient werden und im Arsenal der 
political correctness-Schlagworte gela-
gert wurden, gehört die Behauptung, 
der Islam an sich sei gut, eine friedlie-
bende Religion, nur der Islamismus, 
die extremistische, radikalisierende Va-
riante sei abzulehnen. Den müsse man 
bekämpfen. 

Die Wahrheit aber ist: 
Sowohl die abgemilderte als auch die 
radikalisierte Version, die zur Tötung 
nicht nur der Ungläubigen (Christen), 
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sondern auch der (schiitischen) Hä-
retiker anstiftet und aufruft, beziehen 
sich beide auf die gleiche Quelle, den 
Koran, nach dem Verständnis der Mo-
hammedaner: die Offenbarung Allahs, 
die sein Prophet Mohammed von ihm 
empfangen hat. Dieser sagt von sich: 
„Ich bin der Prophet, der lacht, wenn 
ich meine Feinde töte.“ (Hadith)

Es gibt mehr als 100 Verse im Koran, 
die den Einsatz von Gewalt zur Ver-
breitung des Islam rechtfertigen. In 
123 Versen wird im Koran zum Töten 
der „Ungläubigen“ aufgerufen. U.a. 
heißt es: „Töte die Ungläubigen, wo 
auch immer du sie findest, fange sie 
und belagere sie, und lauere ihnen auf 
aus jedem Hinterhalt...“ (Sure 9:5). 
In Sure 9:29 heißt es: „Kämpft gegen 
diejenigen, die nicht an Allah und den 
jüngsten Tag glauben und nicht ver-
bieten, was Allah und sein Gesandter 
verboten haben, und nicht der wahren 
Religion angehören – von denen, die 
die Schrift erhalten haben (Christen 
und Juden) – (kämpft gegen sie), bis 
sie kleinlaut aus der Hand Tribut ent-
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richten!“ Immer wird gesagt, das Wort 
„Islam“ bedeute „Frieden“, tatsächlich 
aber bedeutet es „Unterwerfung“.

Zu den gängigen Tabus der political 
correctness gehört es auch, daß man 
nicht sehen will, wie von den hier an-
gekommenen islamischen Flüchtlin-
gen wie selbstverständlich diese Ideo-
logie behauptet und vertreten wird. 
(N.b. von den sog. Asylanten haben 
60 % ihren Paß weggeworfen (Quelle: 
Helmut Markwort in BR-Fernsehen); 
allein in Bayern gab es letztes Jahr über 
1200 Einsätze der Polizei in Asylanten-
Heimen, wobei es neben Streit, Belei-
digungen, Körperverletzungen bis hin 
zum Mord ging.
(Quelle: bayerischer Innenminister Joachim Hermann.) 

Man will auch nicht zur Kenntnis neh-
men, daß der ISIS-Chef Abu Bakr al-
Baghdadi, der angeblich tot sein soll, 
promovierter (islamischer) Theologe 
ist, der sein politisches System, das Ka-
lifat, strikt nach islamischen Prinzipi-
en aufbaute, in dem es die Trennung 
von Recht und Moral (Religion) nicht 
gibt. Als Anführer des ISIS wird al-
Baghdadi verantwortlich gemacht für 
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ethnische Säuberungen und Enthaup-
tungen, Kreuzigungen, Ertränkungen 
und Verbrennungen bei lebendigem 
Leib (siehe bitte auch den Beitrag von 
Schirra). Sie alle wähnen sich in der 
Erfüllung des Willens Allahs, der über 
seinen Propheten diese Anweisung ge-
geben hat.

Bis hierher habe ich nur das wieder-
holt, was ich so oder ähnlich in frühe-
ren Abhandlungen bereits vorgetragen 
habe. Was ich aber nun ansprechen 
möchte, ist die Ungeheuerlichkeit, 
die auf dem II. Vatikanum begangen 
wurde, diese das Christentum töten-
de Ideologie, den Islam – von Religi-
on läßt sich schlecht reden – in zwei 
Dekreten als legitimen Heilsweg ne-
ben dem christlichen hochzuloben. 
So heißt es z. B.: „Mit Hochachtung 
betrachtet die Kirche auch die Muslime, 
die den alleinigen Gott anbeten, den 
lebendigen und in sich seienden, barm-
herzigen und allmächtigen, den Schöpfer 
Himmels und der Erde, der zu den Men-
schen gesprochen hat“ („Nostra Aetate“, 
Art. 3). 
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Ferner: „Der Heilswille umfaßt aber 
auch die, die den Schöpfer anerkennen, 
unter ihnen besonders die Muslime, die 
sich zum Glauben Abrahams bekennen 
und mit uns den einen Gott anbeten, 
den barmherzigen, der die Menschen 
am Jüngsten Tag richten wird“ („Lumen 
gentium“, 16. Kap.) Auch wenn die-
se Dekrete nicht unmittelbar auf den 
(politischen) Multikulturismus der 
„Grünen“ hindeuten, so sind sie doch 
auf einer höheren Ebene deren meta-
theoretische Rechtfertigung!

Auf den realen Islam angewendet, 
wie er von Abu Bakr al-Baghdadi ver-
standen wird, heißt das, wenn er den 
Befehl gibt, Christen zu foltern, zu 
köpfen, die Mädchen der Christen 
zu vergewaltigen und zu morden oder 
als Sex-Sklavinnen zu verkaufen, daß 
sie sich als diese Verbrecher auf den 
„Weg des Heiles“ zu dem „einen Gott“ 
 begeben, den Mohammedaner und 
Christen gemeinsam haben!!!

Wer waren diese Männer, die auf dem 
Vatikanum II solch geistliche Verbre-
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chen begangen haben? Aber diese Per-
fidien hören nicht auf, sie gehen weiter. 
Unlängst meinte der sog. Kard. Marx, 
das Programm der AfD als unchristlich 
kritisieren zu müssen. (,,,) 

Dieser Herr Marx, der eng mit dem 
Vatikanum II, der Reform-‚Kirche‘ 
und dessen Chef Bergoglio verbunden 
ist, sagte von dem AfD-Programm, in 
dem es eine klare, abgrenzende Hal-
tung zum Islam gibt, der darin nicht 
als Religion angesprochen wird, son-
dern als „Ideologie“, es sei „nicht mit 
dem christlichen Glauben vereinbar“ 
(Junge Freiheit vom 17.3.2017), und 
das, obwohl die Gründungsmitglie-
der der AfD, Alexander Gauland und 
Bernd Lucke, vorher lange Jahre Mit-
glieder der CDU waren und die neue 
Partei nur gegründet haben, weil für 
konservative Positionen in der Merkel-
CDU kein Platz mehr war. (N. b. Gau-
land war von 1973 bis 2013 Mitglied 
der CDU, er war Vordenker des „Ber-
liner Kreises.) Kann es sein, daß es in 
den Augen des Synkretisten Marx „un-
christlich“ ist, wenn man zum Islam 
auf Distanz geht?
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Meine Frage an Sie, Herr Marx: Kann 
eine Ideologie, die sich zwar auf Allah 
(Gott) beruft, aber im Auftrag Allahs 
zum Töten von Ungläubigen – womit 
all jene gemeint sind, die dieser Ideolo-
gie nicht folgen –, zur Vergewaltigung 
und Versklavung von Frauen aufruft, 
neben dem Christentum, dem vorgeb-
lich Sie dienen wollen, als gleichwer-
tiger „Heilsweg“ zu Gott anerkannt 
werden, und kann dieser Islam sich auf 
das im Grundgesetz verbriefte Recht 
der Religionsfreit berufen (Art. 4)? Ja 
oder Nein?“ 

*****
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Die Zerstörung der christlichen 
Religion ist Vorstufe zum Sieg 

des Islam

Wenn der Beschleunigungsfaktor 
der Islamisierung in Westeuropa 
anhält, dauert es nur noch etwa bis 
zum Jahr 2050-2060, bis das Chri-
stentum bei uns geächtet sein und 
der Islam die Oberhand gewinnen 
wird. Und spätestens dann wird der 
Islam auch in den östlichen Ländern 
Europas seinen Einfluß verstärken.

Die grundlegende evangelische Be-
kenntnisschrift Confessio Augusta-
na (Augsburgisches Bekenntnis von 
1530) lehnt in Artikel eins den Islam 
als Irrlehre ab. Aber das ignoriert man, 
als zeitbedingt auf das 16. Jahrhundert 
bezogen, sonst stände ja das unbiblisch 
konstruierte Dogma von den abraha-
mitischen Religionen unter Einschluß 
des Islam zur Disposition, und da die 
Bibel entmythologisiert ist, fehlen die 
Kriterien zur Unterscheidung der Gei-
ster (1.Joh.4,1). 
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Allah ist definitiv nicht identisch mit 
dem Vater Jesu Christi, auch wenn 
viele Bischöfe und Kirchenleitungen 
das nachplappern, was der Zeitgeist 
ihnen einflößt. Aus der Sicht der Bi-
bel ist Allah das Gegenteil von Gott. 
Allah ist listig (Sure 3,54), leugnet 
die Kreuzigung Jesu (Sure 4,157) 
sowie Jesu Gottessohnschaft (Sure 
72,3; siehe dazu 1.Joh. 2,22f ). Mo-
hammed ist ein falscher Prophet, 
Jesus und die Apostel warnten ein-
dringlich vor solchen Leuten.

Im Islam ist Jesus einer unter den 
vielen Propheten wie Mohammed 
auch, welcher aber der letzte und größ-
te aller Propheten ist. „Wahrlich, das 
sind Ungläubige, welche sagen: ‚Gott ist 
Christus, der Sohn der Maria’“ (5.Sure). 
Apodiktisch heißt es im Islam: Allah 
hat keinen Sohn! Die Christen aber, 
die das Gegenteil behaupten, sind got-
teslästernde Frevler und Ungläubige: 

„Allah, schlag sie tot, wie sind sie 
verstandeslos!“ (9. Sure), denn „Wer 
irgendein Geschöpf Allah zur Seite 
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setzt, dem verzeiht Allah nicht“ (49. 
Sure), und Allah selbst verkündet: 
„Wahrlich, für die Ungläubigen ha-
ben wir bereitet: Ketten, Halsschlin-
gen und das Höllenfeuer“ (5. und 32. 
Sure).

Christen müßten das einsehen und 
anerkennen, daß sie irren, denn die 
Muslime wissen es durch Mohammed, 
Allahs größten Propheten: „Diese eure 
Religion (der Islam) ist die einzige 
wahrhaftige“ (21. Sure), und (Allah 
ist es,…) „der seinen Gesandten mit 
der Leitung und mit der Religion 
der Wahrheit gesandt hat, damit er 
sie über jede andere Religion erhebe, 
obgleich die Götzendiener sich dem 
widersetzen“ (10. Sure).

Auch der Prophet selbst bezeugt dies in 
einem Hadith: 

„Ich wurde angewiesen, die Men-
schen zu bekämpfen, bis sie bezeugen, 
daß es keinen Gott außer Allah gibt 
und Mohammed der Gesandte Allahs 
ist, bis sie das Gebet verrichten und 
die gesetzlichen Abgaben zahlen“.
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Und in einem anderen Hadith verkün-
det er: 
„Alle Propheten vor mir wurden zu 
ihrem Volk geschickt, ich aber wurde 
für die gesamte Menschheit ausge-
sandt“.

Deshalb sollten sie nicht von dem ein-
zigen Heiland erfahren, der vor Hölle, 
Tod und Teufel rettet. Jesus sagt: „Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben. Niemand kommt zum Vater 
denn durch mich.“ (Joh.14,6). Dies 
zu erwähnen, ist wichtig angesichts 
der Tatsache, daß weltweit eine immer 
größer werdende Zahl von Muslimen, 
obwohl sie Gefahr laufen, umgebracht 
zu werden, Allah verläßt und zu Jesus 
Christus findet. Diese Menschen wol-
len mit der Religion, die so schreckli-
che Folgen zeitigt, nichts mehr zu tun 
haben

Fehlende oder ungenügende Inte-
grationsbereitschaft
Die Integration von Muslimen in eine 
westliche Gesellschaft gelingt nur teil-
weise – wenn überhaupt. Islamischer 
Fundamentalismus unter Muslimen 
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ist in (West-)Europa kein Randphäno-
men.

Hinzu kommt eine bedenkliche Ent-
wicklung, die immer stärker geworden 
ist: Bei einer Meinungsbefragung in 
Deutschland stimmten 47% der Be-
fragten der Aussage zu: 

„Die Befolgung der Gebote meiner 
Religion ist für mich wichtiger als die 
Befolgung der Gesetze des Staates, in 
dem ich lebe.“
Eine solche Aussage ist der Nährboden 
für einen sich immer weiter ausbrei-
tenden Islam.

Zum „Sieg des Islam“ in westlichen, 
ursprünglich christlichen Ländern be-
darf es, wie der Vergleich mit den Ver-
hältnissen in der römischen Spätantike 
zeigt, keiner Mehrheit einer muslimi-
schen Bevölkerung. Es genügt die völ-
lige Gleichgültigkeit des Bürgertums 
gegenüber dem Christentum und 
seiner Entfremdung von der christli-
chen Religion. Die christlichen Kulte, 
z. B. Feiertage wie Weihnachten und 
Ostern, werden zwar weiter gefeiert 
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und äußerlich geachtet, aber sie fußen 
auf keinem Glauben mehr, sondern 
eher auf Gewohnheit und Tradition. 
Die Niederlage beginnt, indem man 
dem zukünftigen Sieger zulächelt und 
ihm schmeichelt. Dies haben Politiker 
und Medien bereits vorweggenom-
men, indem sie völlig unkritisch den 
Islam als selbstverständlich zu Europa 
gehörend feiern („Der Islam gehört 
zu Deutschland“, wie der ehem. Bun-
despräsident Christian Wulff ausrief ). 

Das führt – wie die Silvesternächte 
2015 und 2016 in Köln und anderen 
Städten gezeigt haben – dazu, daß 
wir nicht mehr willens und fähig 
sind, unser eigenes Land zu vertei-
digen. Versteckt unter der Maske der 
Religion wird von Muslimen per-
manent, bewußt und gezielt unser 
Rechts- und Wertesystem attackiert. 
Es gibt nichts Besseres und Effekti-
veres, als das Wertesystem und die 
Traditionen des Gegners zu miß-
brauchen, während zur gleichen Zeit 
die Werte dieses Systems nicht geteilt 
werden. 
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Der Islam wäre also etwa Mitte dieses 
Jahrhunderts stark genug, in vielen 
Teilen Europas das zu tun, was er in 
den Ländern seiner bereits bestehen-
den Dominanz in oft sogar tödlicher 
Weise tut, nämlich die autochthone, 
nichtmuslimische, vorwiegend christ-
liche Bevölkerung zu entrechten und 
zu verfolgen.

Wenn wir den Untergang unseres Lan-
des vermeiden wollen, müssen wir von 
den Immigranten, die mit einem Blei-
berecht ausgestattet werden, verlangen, 
daß sie unsere Sitten annehmen. An-
sonsten werden wir als untergegangene 
Kultur in die unerbittliche Geschichte 
eingehen.

Der Zusammenprall der Kulturen, 
dem uns die europäische Politik ge-
gen unseren Willen aussetzt, wird 
– wenn sich diese Politik nicht än-
dert – auch unser Land, wie wir es 
kennen und lieben, durch soziale, 
ethnische und religiöse Spannungen 
zerstören.

*****
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Mißverständnisse

Islam ist keine Religion im üblichen 
Sinne, sondern ebenfalls politische 
Herrschaft
In der Diskussion, ob der Islam als 
„Religion“ anerkannt werden solle, 
fällt immer wieder das Argument, was 
man Christen zugestehe, müsse auch 
für den Islam gelten, nämlich Glau-
bensfreiheit.

Dabei wird (gerne) übersehen, daß der 
Islam nicht nur eine religiöse Ideolo-
gie ist. Er umfaßt nämlich zugleich 
die politische Herrschaft – es gibt im 
Islam also keine Trennung zwischen 
Staat und „Religion“, während in den 
demokratischen Staaten eine Trennung 
von Kirche und Staat besteht. Der 
„politische Islam“ will in den Staaten 
regieren und neue „Gottesstaaten“ 
aufbauen – auch mit Hilfe von Terror 
(IS), Täuschung („Taqiyya“) und In-
doktrinierung.

Schon der Name ist Programm: „Is-
lam“ (arab.) übersetzt bedeutet „Un-
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terwerfung“ (aller unter den Koran). 
Diese Unterwerfung durchzieht Theo-
rie und Praxis des Islam. Für Muslime 
sind Koran und Hadithe heilige Geset-
ze, die nicht verändert werden dürfen.

Die wichtigsten Punkte in Kürze:

1. Religionsfreiheit
Bei uns kann sich jede Religion ent-
falten, im Islam nicht, also steht Tole-
ranz gegen absolute(!) Intoleranz (z. B. 
Sharia). Wer nicht Muslim ist, ist „un-
gläubig“ und muß bekämpft, ja auch 
getötet werden (es gibt rund 200 Suren 
und Hadithe, die das befehlen). Und 
Allah belohnt sie dafür mit 72 Jung-
frauen und einem Leben im Paradies.

2. Der Islam ist die weltliche und 
geistliche Hoheit eines islamischen 
Landes
Und wesentlicher: Viele bei uns, auch 
unter Politikern und Kirchen, ver-
stehen den Selbstverständnis-Dissens 
nicht: Bei uns gibt es eine verfassungs-
mäßig strikte Trennung von Staat und 
Kirche. Im Islam ganz anders: Dort 
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ist „die Kirche“ (Islam) der Staat, also 
Islam ist weltliche und geistliche Ho-
heit. Es gibt keine Trennung zw. Kir-
che und Staat; der erste Ayatollah ist 
der Chef des Staates und der Regie-
rung. Der Koran bestimmt das religi-
öse und weltliche Leben, während die 
Bibel Privatsache ist. Der Moslem darf 
dann keine von Menschen gemachten 
Gesetze befolgen, wenn sie dem Koran 
widersprechen. Schon von daher ist 
der Islam mit einer Demokratie nicht 
vereinbar, also auch nicht mit unserer 
Verfassung bzw. dem Grundgesetz.

3. Christliche Friedensreligion ver-
sus Kriegs-Ideologie des Islam
Das Christentum ist eine Friedens-
religion (Jesus predigte Liebe und 
Frieden). Gott ist der Liebende und 
Verzeihende, auch seinen Feinden 
gegenüber, auch gegenüber Nicht-
Christen, Moslems oder Atheisten. 
Ganz anders im Islam: Allah liebt und 
duldet nur die Gläubigen. Er predigt 
aber Kampf gegen die Ungläubigen 
und auch gegen die an nichts Glau-
benden. Er ist kein verzeihender, son-
dern ein Rache-„Gott“. 
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4. Der GOTT der Christen ist ein 
anderer als Allah 
Allah ist nicht gleich GOTT – auch 
wenn tumbe Kirchenfürsten das nicht 
verstehen wollen und von den „drei mo-
notheistischen Religionen“ sprechen, 
die alle drei den „gleichen Gott“ anbete-
ten. Ein großer Unterschied zum Chri-
stentum besteht jedoch in der Dreifal-
tigkeit, die der Islam strikt ablehnt. 

Der Gott des Neuen Testaments, der 
die Befreiung von den Sünden, Lie-
be, Vergebung sowie Achtung vor 
sich selbst und vor seinen Mitmen-
schen lehrt, ist nicht vergleichbar 
mit Allah, der Liebe nur für Mos-
lems kennt und für Ungläubige die 
Todesstrafe.

5. Verbrechen im Namen des Chri-
stentums sind schwere Sünde; auf 
Verbrechen gegen den Islam steht die 
Todesstrafe
Die von Moslems immer wieder her-
angezogene Behauptung, auch im 
Namen des Christentums habe es vie-
le Ungerechtigkeit, Verfolgung und 
Mord gegeben (z. B. bei den Kreuz-



74

zügen oder bei der Inquisition), ist 
zwar nicht falsch, „vergißt“ aber einen 
wesentlichen Unterschied: Verbrechen 
im Namen des Christentums sind 
nicht durch das Neue Testament ge-
deckt und verstoßen gegen elementare 
christliche Glaubensgrundsätze. Wer 
dagegen verstößt, sündigt (schwer). 
Wer aber im Islam die Gebote Allahs 
befolgt („tötet die Ungläubigen“), wird 
großzügig belohnt. Wer sie nicht be-
folgt, dem droht der Tod.

6. Austritt
Der Islam ist keine „Kirche“ wie z. B. 
die katholische oder protestantische. 
Man kann aus diesen Kirchen durch 
eine einfache Erklärung, ohne „Geneh-
migung“ und ohne Strafe zu riskieren, 
austreten. Dies gibt es im Islam nicht. 
Zum einen hat er nicht die Strukturen 
unserer Kirchen (Moscheen sind zwar 
Gebets-, aber auch allgemeine Ver-
sammlungsorte der muslimischen Ge-
meinde). Der „Austritt“ ist zum ande-
ren „Verrat am Islam“, also verboten, 
worauf die Todesstrafe steht. 

*****
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Gegen die Ausbreitung 
 islamischer Herrschaftskultur 

in Europa!

Im Folgenden habe ich die wichtigsten 
Aussagen und Praktiken des Islam her-
ausgestellt, so daß nach dieser Lektüre 
niemand mehr sagen kann, er hätte 
nichts gewußt: 

Wenn wir den Islam in seiner ortho-
doxen Ursprungs- und Grundgestalt 
betrachten, dann stellen wir fest, daß 
es sich hierbei nicht um einen abstrak-
ten, sozial indifferenten Allah-Glauben 
mit einigen speziellen Ritualen und 
diversen Frömmigkeitsbezeugungen 
handelt, der keinerlei gesellschafts-
prägende Auswirkungen aufweist und 
dem man uneingeschränkt „Religions-
freiheit“ einräumen könnte. 

Vielmehr verkörpert er eine zutiefst 
autoritäre Weltanschauung mit ei-
nem absoluten Geltungsanspruch 
und einem umfassenden repressiven 
Regelkanon, der eine vormoderne 
Herrschaftsordnung festlegt. Gottes-
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glaube („Religion“) und gesellschaftli-
cher Regulierungsanspruch („Politik“) 
bilden im objektiv vorliegenden isla-
mischen Weltanschauungssystem seit 
jeher eine untrennbare Einheit: Im 
Islam sind Glaube und Politik beide 
Seiten einer Medaille, also nicht zu 
trennen.

Die ausschlaggebende und nach wie 
vor aktuelle Ausgangslage des Kern-
Islam, um den es geht, ist durch fol-
gende Merkmale gekennzeichnet:

–  Er schließt eine Gleichberechtigung 
zwischen Muslimen und Nicht-
muslimen grundsätzlich aus und 
legt stattdessen eine hierarchische 
Rangabstufung zwischen ihnen fest. 
„Ungläubige“ werden als „minder-
wertig“ und „unrein“ definiert und 
unter islamischen Vorherrschaftsver-
hältnissen dementsprechend behan-
delt.

–  Er gewährt kein Recht auf die freie 
individuelle Wahl einer Weltan-
schauung sowie kein Recht auf freie 
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(auch religionskritische) Meinungs-
äußerung.

–  Er legt eine repressiv-patriarchalische 
Geschlechterbeziehung fest, in der 
Frauen (nach unserem westlichen/
christlichen Verständnis) systema-
tisch entrechtet, unterdrückt und als 
moralisch defizitäre Wesen angese-
hen und behandelt werden.

–  Er negiert nicht nur das Recht auf 
sanktionslosen Religionswechsel und 
Religionsaustritt (negative Religi-
onsfreiheit), sondern bedroht Glau-
bensabtrünnige mit dem Tod bzw. 
drakonischen Ersatzstrafen.

–  Er schließt homosexuelle Orientie-
rungen als „krankhaft“ und „gesetz-
widrig“ aus und droht auch hier mit 
massiven Strafen.

–  Als vormoderne patriarchalische 
Herrschaftsideologie verletzt der Is-
lam das Recht auf freie Partnerwahl 
und befestigt normativ das archa-
ische Konzept der „Ehre“ etc.
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Damit erweist sich der orthodoxe 
„Mainstream-Islam“ als eine men-
schenrechtsfeindliche Weltanschauung 
und kann in dieser Form niemals Be-
standteil einer aufgeklärten, säkular-
demokratischen Verfassungs- und 
Gesellschaftsordnung sein. Deshalb ist 
es auch absolut unverantwortlich, den 
Islam z. B. in das ohnehin überholte 
deutsche Staatskirchenrecht hineinzu-
holen oder wie in Österreich dessen 
radikale Protagonisten staatlich anzu-
erkennen und als Körperschaft des öf-
fentlichen Rechts zu fördern.
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Kein „aufgeklärter“ Islam

Die komplexe Begegnung des Islam 
mit der westlichen Moderne hat 
eben nicht dazu geführt, daß sich ein 
„liberaler“ oder aufgeklärter“ Islam 
durchgesetzt hätte. Tatsächlich ist 
das Gegenteil der Fall: Der konser-
vative Scharia- und Macho-Islam hat 
sich operativ modernisiert und radi-
kalisiert.

Dieser Formwandel hin zum sog. „Is-
lamismus“ stellt aber nun im Gegen-
satz zu vielfach verbreiteten Irrlehren 
keinesfalls einen „Mißbrauch“ oder 
eine „Verfälschung“ des orthodoxen 
Islam dar, sondern erweist sich als eine 
höchst effektive Innovationsgestalt, 
die alle relevanten Inhalte und Herr-
schaftsansprüche des „ursprünglichen“ 
Islam konsequent aufgreift und in neu-
er Form tradiert. Das bedeutet zum 
Beispiel Propaganda der Muslimbru-
derschaft via Facebook; djhadistische 
Ideologie und z. B. Bomben-Bastel-
anleitungen für Märtyrer im Inter-
net; Aufbau einer Atomindustrie im 
iranischen Gottesstaat; IS-Propaganda 
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mit barbarischen Enthauptungsszenen 
als muslimischer Realhorrorfilm auf 
Smartphone; islamische Frauenfeind-
lichkeit in Bushido-Sprache (Pop-Is-
lam) etc. 

Mit einem Wort: Der Islam heute ist 
eine Reproduktion einer vormoder-
nen religiösen Herrschaftsideologie 
mit modernen Mitteln. Was dabei 
herauskommt, ist klar zu erkennen: 
Ein neuartiger islamischer Totalita-
rismus, der sich von Marokko bis In-
donesien und in den muslimischen 
Desintegrationszentren im Westen 
auf dem Vormarsch befindet. 

Die vorherrschende Legende „guter 
Islam, böser Islamismus“, welche die 
engen ideologischen Verbindungen 
und Anknüpfungsverhältnisse zwi-
schen traditionellem Islam und mo-
dernem Islamismus ausblendet, hat 
sich demgegenüber als fataler Irrtum 
erweisen. Allein schon das flächen-
deckende, sich über das gesamte isla-
mische Herrschaftsterritorium erstrek-
kende Ausmaß und die große Zahl 
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„radikalislamischer“ Kräfte entlarven 
diese Legende als ein groteskes Lügen-
gebilde.

Die Wahrheit um den Islam läßt sich 
inzwischen immer weniger verleugnen 
oder verschleiern trotz der pro-islami-
schen Dauerpropaganda im In- und 
Ausland. Islamkritische Einsichten 
sind nicht mehr zu überhören; sie sind 
in den europäischen Bevölkerungen 
mittlerweile massenhaft verankert. 
ABER: Eben genau deshalb hat sich 
ein verzweigtes antiislamkritisches Dif-
famierungskartell herausgebildet, das 
eifrig darum bemüht ist, sämtliche Is-
lamkritiker bzw. sämtliche Formen der 
Islamkritik als „rassistisch“, „fremden-
feindlich“ und „islamophob“ zu ver-
leumden, zu diffamieren und mundtot 
zu machen. Wer aber den grund- und 
menschenrechtswidrigen Charakter 
des Islam leugnet, öffnet der Islamisie-
rung eines Landes alle Türen.

Die Abgrenzung des Islam vom „Is-
lamismus“ – eine List, um den Islam 
vom Gewaltvorwurf zu entlasten
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Oberschlaue Mullahs – und in deren 
Gefolge – westliche „Islamkenner“ ha-
ben die Debatte um den Islam um eine 
Variante „bereichert“, die weiße Salbe, 
die man über die im Namen Allahs 
begangenen Verbrechen streichen soll. 
Deshalb sei hier so deutlich auf die-
sen Betrugsversuch hingewiesen: Man 
kann den Islam nicht von einem so-
genannten Islamismus trennen. Der 
Islam ist unteilbar, also nicht trennbar. 
Verbrechen, begangen im Namen Al-
lahs, sind dem Islam zuzurechnen. Da 
gibt es keine Differenzierung! 

Tötungen und Attentate im Namen 
Allahs gehen auf das Konto des an-
geblich friedlichen Islam genauso 
wie auf den „Islamismus“; da nützt 
keine Aufteilung in einen „guten“ 
oder „bösen“ Islam. Diese Tatsache 
wird von vielen Menschen entweder 
nicht wahrgenommen oder in pa-
thologischer Weise ignoriert.
(Quelle für vorstehenden Abschnitt u.a.: https://paxeuro-
pa.de/2014/11/27/wiener-appell-gegen-die-ausbreitung-
islamischer-herrschaftskultur-in-europa/)
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Papst Johannes Paul II. warnte 
vor Islamisierung

„Ich sehe die Kirche des dritten Jahr-
tausends von einer tödlichen Plage 
namens Islamismus geplagt. Sie wer-
den in Europa einmarschieren. Ich 
sehe die wilden Kämpfer, die vom 
Westen in den Osten kommen: von 
Marokko nach Libyen, von Ägypten 
in den Osten“.

Dies ist die schockierende Vision von 
Johannes Paul II.: Sie könnte dem 
Heerlager der Heiligen von Jean Raspail 
entnommen sein. Zeuge des Bekennt-
nisses ist Monsignore Mauro Longhi 
aus dem Presbyterium der Prälatur des 
Opus Dei, der während seines langen 
Pontifikats sehr oft in engem Kontakt 
mit dem polnischen Papst stand.

Der triestinische Monsignore enthüll-
te die Episode in der Einsiedelei der 
Heiligen Petrus und Paulus in Bienno, 
im Val Camonica, bei einer Konferenz, 
die zum Gedenken an Johannes Paul 
II. am 22. Oktober des vergangenen 
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Jahres organisiert wurde, dem Tag, 
an dem die Kirche das liturgische Ge-
dächtnis des Heiligen feiert.

Monsignore Longhi ist ein verläßlicher 
Zeuge, da er die persönliche Wert-
schätzung von Johannes Paul II. und 
Benedikt XVI. so sehr genoß, daß er 
1997 in das vatikanische Dikasterium 
der Kongregation des Klerus berufen 
wurde.

Die Episode – so der Monsignore – 
fand im März 1993  in der Einsiede-
lei der Heiligen Petrus und Paulus in 
Bienno, im Val Camonica, statt. Eine 
Anekdote, die der öffentlichen Mei-
nung bisher nicht bekannt war.

„...Ich hatte meine Augen auf ihn ge-
richtet, weil ich dachte, er könnte et-
was brauchen“ – erklärte Longhi, ein 
langjähriger Freund von Johannes Paul 
II. – „aber er bemerkte, daß ich ihn an-
sah; er hatte den Tremor in der Hand, 
es war der Beginn seiner Parkinson-
Krankheit“. 
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„Lieber Mauro, es ist das Alter…“, 
worauf ich entgegnete: „Aber nein, 
Heiligkeit, Sie sind jung“. Dann die 
mystische Vision des Papstes: „Darauf-
hin änderte Wojtyla Ton und Stimme 
– so führt der Monsignore weiter aus 
– und indem er mich Teil einer seiner 
nächtlichen Visionen werden läßt, sagt 
er zu mir: 

„Richte das jenen aus, denen du in 
der Kirche des dritten Jahrtausends 
begegnen wirst. Ich sehe, daß die Kir-
che von einer tödlichen Seuche heim-
gesucht wird. Tiefer, schmerzhafter 
als die dieses Jahrtausends. Man 
nennt ihn Islamismus. Sie werden 
in Europa einmarschieren. Ich habe 
(sie) vom Westen in den Osten kom-
men sehen“.

Wojtyla identifizierte – nach Longhis 
Darstellung – auch die Nationen, aus 
denen diese Invasion stattfinden wür-
de: Marokko, Libyen, Ägypten und 
andere Länder „bis ganz in den Osten“. 
Der Heilige Vater betonte gegenüber 
dem Monsignore: 
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„Sie werden in Europa einmarschie-
ren, Europa wird ein Keller voll al-
ter Reliquien, Zwielicht und Spinn-
weben sein. Erinnerungen an die 
Familie. Sie, die Kirche des dritten 
Jahrtausends, werden die Invasion 
eindämmen müssen. Aber nicht mit 
Waffen, Waffen werden nicht genug 
sein, sondern sie benötigen Ihren 
Glauben, der mit Integrität gelebt 
wird“.

Und genau das ist der Fall. Der 
schlimmste Feind sind wir selbst. 
Es ist die Unwilligkeit zu kämpfen 
– gegen diese verwirrende Willkom-
menskultur gepaart mit ethnischem 
Masochismus.

Der wahre Feind ist die Perversion, 
die auch vor der Kirche heute nicht 
Halt gemacht hat: Das ist die Häresie 
des neuen Jahrtausends, die Religion 
der „Willkommenskultur“. Sie ver-
unsichert die Gläubigen und macht 
sie unvorbereitet, auf die islamische 
Invasion zu reagieren. Stattdessen 
werden sie angehalten, in der Kirche 
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„humanitäre Korridore“ zu organi-
sieren. Damit wird die von Johannes 
Paul II. befürchtete und prophezeite 
Invasion erleichtert!

Wir müssen diesen Trend brechen 
und uns mutig der islamischen Be-
drohung entgegenwerfen!

*****
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Gewaltaufrufe im Koran  
(eine Auswahl)
(Originaltexte, erschienen bei Reclam, Übersetzung von 
Max Henning, mit Einleitung und Anmerkungen von 
Annemarie Schimmel – gilt grundsätzlich für die gesamte 
Broschüre)

Sure 4:34: Die rechtschaffenen Frauen 
sind gehorsam und sorgsam in der Ab-
wesenheit ihrer Gatten, wie Allah für 
sie sorgte. Diejenigen aber, für deren 
Widerspenstigkeit ihr fürchtet – war-
net sie, verbannt sie in ihre Schlafge-
mächer und schlagt sie. Und so sie 
euch gehorchen, so suchet keinen Weg 
wider sie; siehe, Allah ist hoch und 
groß.

Sure 4:157: Und weil sie sprachen: 
„Siehe, wir haben den Messias Jesus, 
den Sohn der Maria, den Gesandten 
Allahs, ermordet“ – doch ermordeten 
sie ihn nicht und kreuzigten ihn nicht, 
sondern einen ihm ähnlichen – … dar-
um verfluchen wir sie.

Sure 5:33: Siehe, der Lohn derer, 
welche Allah und Seinen Gesandten 
befehden, ist nur der, daß sie getötet, 
oder gekreuzigt oder an Händen und 
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Füßen wechselseitig verstümmelt oder 
aus dem Lande getrieben werden. Das 
ist ihr Lohn hienieden und im Jenseits 
wird ihnen schmerzliche Strafe.
 
Sure 5:38: Und der Dieb und die Die-
bin, schneidet ihnen ihre Hände ab als 
Lohn ihrer Taten. Dies ist ein Exempel 
von Allah, und Allah ist mächtig und 
weise.
 
Sure 5:45: Und Wir schrieben ihnen 
vor: „Leben um Leben, Auge um Auge, 
Nase für Nase, Ohr für Ohr, Zahn 
um Zahn und Wiedervergeltung von 
Wunden.“ Und wer es vergibt als ein 
Almosen, so ist‘s ihm eine Sühne. Wer 
aber nicht richtet, nach dem, was Allah 
niedergesandt hat, das sind die Unge-
rechten.
  
Sure 5:51: „O ihr, die ihr glaubt, 
nehmt euch nicht die Juden und Chri-
sten zu Freunden, sie sind untereinan-
der Freunde, und wer von euch sie zu 
Freunden nimmt, der ist von ihnen. 
Siehe, Allah leitet nicht ungerech-
te Leute!“ (Aufruf zur Parallelgesell-
schaft!)
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Sure 8:12: „Wahrlich in die Herzen 
der Ungläubigen werfe Ich Schrecken. 
So haut ein auf ihre Hälse, und haut 
ihnen jeden Finger ab.“
 
Sure 9:5: „Sind die heiligen Monate 
abgelaufen, dann tötet die Beigesel-
ler, wo immer ihr sie findet, ergreift 
sie, belagert sie, und lauert ihnen auf 
aus jedem Hinterhalt.“ (Im Islam sind 
Christen „Beigeseller“, denn sie glau-
ben an einen dreieinigen Gott – Gott 
Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geist. 
In den Augen des Islam sind das 3 
verschiedene Götter. Deshalb werden 
Christen von den Moslems als Beige-
seller, Ungläubige oder Götzendiener 
bezeichnet!)

Sure 9:23: O ihr, die ihr glaubt, kämp-
fet wider die Ungläubigen an euren 
Grenzen, und wahrlich, lasset sie Här-
te in euch verspüren. Und wisset: Allah 
ist mit den Gottesfürchtigen.
  
Sure 9:29: „Kämpft gegen die, die 
nicht an Gott glauben und auch nicht 
an den Jüngsten Tag (...), bis sie er-
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niedrigt den Tribut aus der Hand ent-
richten.“
  
Sure 9:30: Und es sprechen die Ju-
den: „Uzair ist Allahs Sohn“, und es 
sprechen die Nazarener: „Der Messias 
ist Allahs Sohn“. Solches ist das Wort 
ihres Mundes. Sie führen ähnliche Re-
den wie die Ungläubigen davor. Allah 
schlag sie tot! Wie sind sie verstandes-
los!
(Christen werden als Nazarener be-
zeichnet. An ihre Häuser, z. B. in Mos-
sul, schreibt man das arabische N, das 
bedeutet: Flucht, Konversion zum Is-
lam, Zahlung einer Schutzsteuer, oder 
das Schwert.)
 
Sure 10:4: Und die Ungläubigen – ih-
nen wird sein ein siedender Trunk und 
schmerzliche Strafe, darum, daß sie 
nicht glauben.
 
Sure 15:4: Und Wir zerstörten keine 
Stadt ohne niedergeschriebenen Ter-
min.
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Sure 15:23: Und, siehe, Wir sind es, 
die Leben und Tod geben, Wir sind die 
Erbenden.
 
Sure 16:84: Und eines Tages erwecken 
Wir aus allen Völkern einen Zeugen; 
alsdann wird den Ungläubigen keine 
Erlaubnis gegeben werden, sich zu ent-
schuldigen und ihre Bitten um Gnade 
sollen nicht angenommen werden.
 
Sure 16:88: Und diejenigen, die nicht 
glaubten und von Allahs Weg abwen-
dig machten, sollen von uns Strafe 
über Strafe erhalten, dafür, daß sie Ver-
derben stifteten.
 
Sure 17:16: Und so Wir eine Stadt 
zerstören wollten, erging Unser Gebot 
an die Üppigen darinnen. Und sie fre-
velten darinnen, so erfüllt sich an ihr 
das Wort, und Wir zerstörten sie von 
Grund aus.
 
Sure 17:58: Und es gibt keine Stadt, 
die Wir nicht vernichten wollen vor 
dem Tag der Auferstehung oder doch 
mit strenger Strafe strafen wollen; das 
ist in dem Buch verzeichnet.
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Sure 17:64: Verführe nun von ihnen 
(den Ungläubigen), wen du vermagst, 
mit deiner Stimme, und bedränge sie 
mit deinen Reitern und Mannen, und 
sei ihr Teilhaber an ihrem Gut und ih-
ren Kindern, und mach ihnen Verspre-
chungen.
 
Sure 18:86: Er sprach: „Wer da gesün-
digt hat, den werden wir strafen; als-
dann soll er zu seinem Herrn zurück-
kehren, daß Er ihn hart straft.“
 
Sure 20:71: „Und wahrlich, Ich haue 
euch eure Hände und Füße wechsel-
seitig ab und kreuzige euch an Pal-
menstämmen, und wahrlich, ihr sollt 
erfahren, wer von uns stärker und 
nachhaltiger straft.“
 
Sure 20:113: Und demzufolge sandten 
Wir ihn als arabischen Koran nieder 
und durchsetzten ihn mit Drohungen, 
auf daß sie gottesfürchtig würden, oder 
daß er Gedenken an ihnen zeitigte.
 
Sure 21:58: Und er schlug sie in Stük-
ke mit Ausnahme des Obersten von 
ihnen, damit sie es ihm zuschrieben.
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Sure 30:6: Und unter den Menschen 
gibt es einen, der belustigende Ge-
schichten kauft, um in die Irre zu 
führen, von Allahs Weg, und darüber 
zu spotten. Solchen wird schändende 
Strafe. (Siehe Charly Hebdo!)

Sure 36:19: Und wenn ihr nicht ein 
Ende macht, wahrlich, so steinigen 
Wir euch, und es trifft euch von Uns 
schmerzliche Strafe. 

Sure 47:4 – 7: Und wenn ihr die Un-
gläubigen trefft, dann herunter mit 
dem Haupt, bis ihr ein Gemetzel unter 
ihnen angerichtet habt; dann schnüret 
die Bande.
Und dann entweder Gnade hernach 
oder Loskauf, bis der Krieg seine La-
sten niedergelegt hat. Solches! Und 
hätte Allah gewollt, wahrlich, Er hät-
te selber Rache an ihnen genommen; 
jedoch wollte er die einen von euch 
durch die andern prüfen. Und diejeni-
gen, die in Allahs Weg getötet werden, 
nimmer leitet Er ihre Werke irre. Er 
wird sie leiten und ihr Herz in Frieden 
bringen. Und einführen wird er sie ins 
Paradies, das er ihnen zu wissen getan.
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O, die ihr glaubt, wenn ihr Allah helft, 
wird Er euch helfen und eure Füße 
festigen. (Aufruf zur Gewalt in Allahs 
Namen und durch ihn legitimiert und 
sanktioniert, belohnt mit dem Paradies 
und 72 Jungfrauen!)
 
Sure 47:35: Werdet nicht matt, und 
ladet die Ungläubigen nicht ein zum 
Frieden, während ihr die Oberhand 
habt; denn Allah ist mit euch, und 
nimmer betrügt Er euch um eure Wer-
ke.
 
Sure 48:29: Mohammed ist der Ge-
sandte Allahs, und seine Anhänger sind 
strenge wider die Ungläubigen, barm-
herzig untereinander. (Jeder Nicht-
moslem kann von einem Moslem im 
Namen Allahs belogen, betrogen und 
getötet werden! Siehe Taqiyya)
 
Sure 49:15: Gläubige sind nur die, 
welche an Allah und seinen Gesandten 
(Mohammed) glauben und hernach 
nicht zweifeln, und die mit Gut und 
Blut in Allahs Weg eifern. Das sind die 
Wahrhaftigen.
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Sure 60:1: O ihr, die ihr glaubt, nehmt 
nicht Meinen Feind und euren Feind 
zu Freunden. Ihr zeigt ihnen Liebe, ob-
wohl sie an die Wahrheit, die zu euch 
gekommen, nicht glauben. Sie treiben 
den Gesandten von euch aus, darum, 
daß ihr an Allah euern Herrn glaubt. 
Wenn ihr auszieht zum Kampf in 
Meinem Weg und im Trachten nach 
Meinem Wohlgefallen und ihr ihnen 
insgeheim Liebe zeigt, dann weiß Ich 
sehr wohl, was ihr verbergt und was ihr 
zeigt. Wer von euch dies tut, der ist ab-
geirrt von Meinem ebenen Pfad. (Kei-
ne Freundschaft mit Andersgläubigen, 
den sogenannten „Ungläubigen“!)
 
Sure 60:4: „Siehe, Wir haben nichts 
mit euch und mit dem, was ihr außer 
Allah anbetet, zu schaffen. Wir ver-
leugnen euch, und zwischen uns ist 
Feindschaft (…) für immerdar ent-
standen, bis ihr an Allah allein glaubt!“

*****
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Geheimpapier zu den 
 totalitären Infiltrationsplänen 

zur Eroberung Europas

Das im Folgenden vorgestellte Do-
kument der Moslem-Bruderschaft 
enthält eine detaillierte Strategie zur 
Unterwanderung der westlichen Ge-
sellschaften und ihrer Institutionen. 
Die in medinensischer Zeit von Allah 
gebotene Ausbreitung des Islam wird 
heute mit allen zur Verfügung stehen-
den Mitteln fortgeführt. 

„The Project“ – Bei einer Razzia ent-
deckt und bei westl. Geheimdiensten 
verborgen
Tatsächlich wurde ein solches Doku-
ment von den Schweizer Behörden im 
November 2001 während einer Raz-
zia entdeckt, zwei Monate nach den 
Schrecken des 11. September. Seither 
blieb die Information über das Doku-
ment, in Terrorabwehrkreisen als „The 
Project“ bekannt, und die Diskussion 
über seinen Inhalt auf die abgeschirm-
te Welt westlicher Geheimdienste be-
schränkt. Es ist dem Einsatz eines un-
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erschrockenen Schweizer Journalisten, 
Sylvain Besson von Le Temps und sei-
nem Buch „La conquête de l’Occident: 
Le projet secret des Islamistes“, zu ver-
danken, daß Informationen betreffend 
„The Project“ endlich an die Öffent-
lichkeit gelangt sind. Ein westlicher 
Beamter, welcher von Besson zitiert 
wird, beschreibt „The Project“ als „eine 
totalitäre Infiltrationsideologie, welche 
letztendlich die größte Gefahr für die eu-
ropäische Gesellschaft bedeutet.“ 

Wer dies liest, darf keinen Zweifel an 
der Zielsetzung des Djihad mehr ha-
ben. Und es wird deutlich, daß alle 
Staaten (der „Ungläubigen“) davon 
betroffen sind, auch Deutschland.
Wer dies versteht, kann nicht mehr 
von einem „friedlichen Islam“ faseln. 
Wer dennoch Tor und Tür für diese 
neue Ideologie öffnet, verrät unser 
Vaterland.

Nachfolgend das Dokument („Ge-
heimpapier“ bzw. „Das Projekt“) in 
deutscher Übersetzung:
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„Im Namen des wohltätigen und 
barmherzigen Allah“
Für eine weltweite Strategie in isla-
mischer Politik
(Voraussetzungen, Bestandteile, Vor-
gehensweise und empfohlene Aktio-
nen)

Dieser Bericht stellt eine globale Visi-
on für eine weltweite Strategie islami-
scher Politik (oder „politischen Islam“) 
vor. Lokale islamische Politik wird in 
verschiedenen Regionen in Überein-
kunft mit diesen Richtlinien entwor-
fen. Er definiert zu allererst die Voraus-
setzungen dieser Politik, weiter stellt er 
die Bestandteile und wichtigsten Vor-
gehensweisen zusammen, welche sich 
aus diesen Voraussetzungen ergeben; 
schließlich schlagen wir, anhand von 
Beispielen, verschiedene Aktionen vor, 
möge Allah uns beschützen.

Voraussetzungen der islamistischen 
Strategie
Im Folgenden werden die hauptsäch-
lichen Voraussetzungen dieser Politik 
aufgezeigt:
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Voraussetzung Nr. 1: das Umfeld ken-
nen und sich eine wissenschaftliche 
Methodik für die Planung und Aus-
führung zu eigen machen
Voraussetzung Nr. 2: den Beweis der 
Ernsthaftigkeit dieser Arbeit erbringen
Voraussetzung Nr. 3: Der interna-
tionale Einsatz muß mit den lokalen 
Gegebenheiten auf flexible Weise in 
Übereinkunft gebracht werden.
Voraussetzung Nr. 4: Bei unserem po-
litischen Einsatz muß einerseits Isola-
tion vermieden und andererseits fort-
währende Ausbildung und Arbeit in 
Institutionen gewährleistet werden.
Voraussetzung Nr. 5: Sich der Grün-
dung eines islamischen Staates wid-
men, parallel dazu sind Bemühungen 
stufenweise und zielgerichtet einzu-
setzen, um Kontrolle über die lokalen 
Machtzentren durch institutionalisier-
tes Vorgehen zu gewinnen
Voraussetzung Nr. 6: In loyaler Art 
und Weise mit anderen islamischen 
Gruppen und Institutionen in ver-
schiedenen Bereichen auf gemeinsa-
mer Grundlage Seite an Seite arbeiten, 
um „in den Bereichen, wo man sich 
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geeinigt hat, zusammenzuarbeiten und 
die Uneinigkeiten beiseite zu legen“
Voraussetzung Nr. 7: Anwendung des 
Prinzips zeitlich begrenzter Zusam-
menarbeit zwischen islamischen und 
nationalistischen Bewegungen in allge-
meinen Bereichen und auf gemeinsa-
mer Basis wie zum Beispiel im Kampf 
gegen den Kolonialismus, die (christ-
liche) Missionstätigkeit und den Jü-
dischen Staat, ohne jedoch Bündnisse 
eingehen zu müssen. (Diese Strategie) 
bedingt auch, daß von Fall zu Fall be-
grenzte Kontakte mit gewissen Macht-
inhabern hergestellt werden müssen, 
solange diese Kontakte die shari’a Ge-
setzgebung nicht verletzen. Man darf 
ihnen jedoch nicht Loyalität entgegen-
bringen oder sie ins Vertrauen ziehen; 
man muß vor Augen halten, daß die 
Islamische Bewegung der Grund für 
diese Initiativen ist, und daß die Ori-
entierung daher stammt.
Voraussetzung Nr. 8: Die Kunst, mit 
begrenztem Zeiteinsatz das Bestmög-
liche zu erreichen, ohne die grund-
sätzlichen Prinzipien zu mißbrauchen, 
indem man sich stets daran erinnert, 
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daß Allahs Lehre immer angewendet 
werden muß. Man muß das Passende 
anordnen und das Unpassende ver-
bieten sowie stets eine dokumentierte 
Stellungnahme liefern. Wir sollten es 
jedoch nicht auf eine Konfrontation 
mit unseren Feinden ankommen las-
sen, weder auf der lokalen noch auf 
der globalen Ebene; dies wäre unver-
hältnismäßig und würde zu Angriffen 
auf dawa oder seine Anhänger führen.
Voraussetzung Nr. 9: eine permanente 
Streitmacht für dawa einrichten und 
Bewegungen unterstützen, welche sich 
in den Gebieten des Islam für den Hei-
ligen Krieg (jihad) engagieren, stufen-
weise und so weit wie möglich
Voraussetzung Nr. 10: zahlreiche und 
verschiedenartige Überwachungssy-
steme an mehreren Standorten unter-
halten, um einerseits Informationen 
zu sammeln und andererseits ein ein-
zigartig effizientes Warnsystem einzu-
richten, welches der weltweiten isla-
mischen Gemeinde dient. In Tat und 
Wahrheit ergänzen sich Überwachung, 
politische Entscheidungen und nutz-
bare Kommunikationssysteme.
Voraussetzung Nr. 11: mittels politischer 
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Planung und jihad soll sich die palästi-
nensische Sache als Teil des weltweiten 
islamischen Plans zu eigen gemacht wer-
den – weil sie schließlich die Schlüssel-
position der Renaissance der Arabischen 
Welt im heutigen Zeitalter darstellt
Voraussetzung Nr. 12: verstehen, wie 
man Selbstkritik und fortwährende 
Auswertung der weltweiten islami-
schen Politik und ihrer Ziele ausübt 
sowohl betreffend ihres Inhaltes wie 
auch ihres Vorgehens – um sie zu ver-
bessern. Dies ist eine Pflicht und eine 
Notwendigkeit aufgrund der Vor-
schriften der shari’a.

PUNKT 1: Kenne das Umfeld und 
eigne dir eine wissenschaftliche Me-
thodik für die Planung und Ausfüh-
rung an

A. Bestandteile
Kenne weltweit die einflußreichen 
Vertreter, ob dies nun islamische, geg-
nerische oder neutrale Kräfte sind. Set-
ze die nötigen wissenschaftlichen und 
technischen Mittel ein für Planung, 
Organisation, Ausführung und Nach-
kontrolle.
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B. Vorgehensweise
Stelle Beobachtungszentren auf, um 
Informationen für sämtliche nützli-
che Zwecke zu sammeln und aufzu-
bewahren; falls nötig, kannst du auch 
moderne technologische Methoden 
anwenden. Gründe Studien- und For-
schungszentren, und veranlasse Studi-
en zum Thema der politischen Dimen-
sion der islamischen Bewegung.

C. Empfohlene Aktionen
Entwirf eine Zusammenstellung be-
treffend religiöser und ideologischer 
Doktrin, um eine globale Übersicht 
der letzten 100 Jahre zu erhalten, und 
analysiere die gegenwärtige Situati-
on im Lichte dieser Aufstellung, ein-
schließlich der Änderungen, welche 
bereits passiert sind oder die vorausge-
sehen werden.
Entwirf eine Aufstellung der weltwei-
ten islamischen Doktrin.
Entwirf eine Aufstellung der weltwei-
ten islamischen Bewegungen.
Führe gestaffelte politische und wis-
senschaftliche Studien in verschiede-
nen islamischen Gebieten mit dem 
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Schwerpunkt auf gegenwärtiges Ge-
schehen durch.
Führe eine wissenschaftliche Studie 
zum Thema der Geschichte der zeit-
genössischen islamischen Bewegungen 
durch, und setze sie ein.

PUNKT 2: Den Beweis der Ernst-
haftigkeit dieser Arbeit erbringen

A. Bestandteile
Klarheit haben über die allgemein an-
erkannten Ziele von dawa – wie auch 
über die vorläufigen Ziele – was zu 
effizienter Ausnutzung, Kanalisierung 
und Zielgerichtetheit der eingesetzten 
Energien führt.
Widme genügend Aufwand im Dien-
ste der Arbeiter (für Allah), und koor-
diniere ihr Bemühen im Hinblick auf 
das einzige und selbe Ziel.
Erlaube genug Zeitaufwand.
Investiere finanziell in größtmögli-
chem Umfang.

B. Vorgehensweise
Nütze allen Energieaufwand der Ar-
beiter im Dienste von dawa, jeder soll 
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auf seinem Niveau mitarbeiten (es 
wird angenommen, daß jeder sich der 
Aufgabe, welche ihm übertragen wur-
de, mit Hingabe widmet).
Mobilisiere die größtmögliche Zahl 
von Anhängern und Beamten.
Ziehe Geld auf effiziente Weise ein, 
kontrolliere die Ausgaben, und inve-
stiere in Bereiche von allgemeinem 
Interesse.

C. empfohlene Aktionen
Erstelle ein Gutachten betreffend der 
Arbeiter (Mitstreiter und Einsatzgebiet 
sind in Übereinkunft zu bringen)
Stelle einen Stundenplan für die Arbei-
ter und Spezialisten auf, benütze ihren 
Einsatz prompt und mit entsprechen-
dem Urteilsvermögen (richtiger Auf-
wand zum richtigen Zeitpunkt).
Mach dir, soweit wie möglich, finanzi-
elle Institutionen dienstbar, so daß du 
genügend finanzielle Unterstützung 
erhältst.

PUNKT 3: Der internationale Ein-
satz muß mit den lokalen Gegeben-
heiten auf flexible Weise in Überein-
kunft gebracht werden
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A. Bestandteile
Richtlinien definieren, welche welt-
weit befolgt werden müssen
Auf lokaler Ebene genügend Spielraum 
für Flexibilität bezüglich jener Themen 
erlauben, welche mit den allgemeinen 
Richtlinien der globalen islamischen 
Politik nicht in Konflikt geraten kön-
nen

B. Vorgehensweise
Die Bewegung wird auf globaler Ebe-
ne auf allgemeine Art und Weise de-
finieren, was den islamischen (Herr-
schafts-) Bereich und seine Themen 
ausmacht. Dies wird den Einsatz von 
allen aufgrund von anfänglich festge-
legten Prioritäten verlangen.
Die lokale Führerschaft wird aufgrund 
ihres Vorrechtes die örtlichen Themen 
bestimmen, in Übereinkunft mit dem 
Prinzip der Flexibilität und der anfäng-
lich festgelegten Prioritäten.

C. empfohlene Aktionen
Der weltweite islamische Einsatz für 
die totale Befreiung von Palästina und 
die Gründung eines islamischen Staa-
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tes ist derjenige Missionsauftrag, wel-
cher der globalen Führung zufällt.
Auf lokaler Ebene einen Dialog mit 
denjenigen führen, welche für die Sa-
che im Einsatz sind, dies in Überein-
kunft mit den politischen Richtlinien 
der Bewegung. Die Form dieses Dialo-
ges wird von der lokalen Führerschaft 
bestimmt.

PUNKT 4: Bei unserem politischen 
Einsatz Isolation vermeiden und 
fortwährende Ausbildung und Ar-
beit in Institutionen gewährleisten

A. Bestandteile
In jedem Land soll, entsprechend den 
örtlichen Gegebenheiten, politisch 
frei agiert werden, ohne jedoch in 
Entscheidungsprozesse verwickelt zu 
werden, welche dem Gebot der shari’a 
widersprechen.
Jedermann soll eingeladen werden, an 
Parlaments- und Stadtratssitzungen, 
sowie an Zusammenkünften gewerk-
schaftlicher und weiterer Organisa-
tionen teilzunehmen, wenn dort im 
Interesse des Islam und der Muslime 
Einfluß genommen werden kann.
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Einzelne Individuen und nachfolgende 
Generationen sind aufgrund eines vor-
gängig entworfenen Planes zu unter-
richten, und ein Spezialistentraining 
für verschiedene Aufgaben ist sicher-
zustellen
Es sind Organisationen im sozialen, 
ökonomischen und wissenschaftlichen 
Bereich sowie im Gesundheitswesen 
einzurichten, und es muß in das Ge-
biet der sozialen Dienste eingedrungen 
werden, um den Menschen mittels is-
lamischer Institutionen zu dienen

B. Vorgehensweise
Die verschiedenen politischen Um-
felder studieren, um die Erfolgswahr-
scheinlichkeit in jedem Land beurtei-
len zu können
Spezialisierte Studiengruppen in nutz-
bringenden Bereichen wie Kommu-
nikationssystemen, islamischem Ge-
schichtsunterricht etc. einsetzen
Durchführbarkeitsstudien bezüglich 
verschiedener Institutionen erstellen 
und bezüglich individuell verschiede-
ner Prioritäten – je nach Land – auf-
listen
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C. empfohlene Aktionen
Studien durchführen, welche sich auf 
die Erfahrungen des politischen Islam 
berufen und Lektionen davon ableiten.
Dringliche aktuelle Fragen sind aus 
der Perspektive islamischer Politik zu 
beurteilen
Wichtige Fragen auf lokaler Ebene, z. 
B. betreffend Arbeiter, Gewerkschaften 
etc. in den islamischen Kontext stellen.
Eine Anzahl von Institutionen im öko-
nomischen und sozialen Bereich sowie 
im Gesundheits- und Bildungsbereich 
errichten, soweit die Mittel reichen um 
den Menschen im islamischen Kontext 
zu dienen

PUNKT 5: Sich der Gründung eines 
islamischen Staates widmen, parallel 
dazu Bemühungen stufenweise und 
zielgerichtet einsetzen, um Kontrol-
le über die lokalen Machtzentren 
durch institutionalisiertes Vorgehen 
zu gewinnen

A. Bestandteile
Gedankengut, Bildung und Handlung 
so in Bahnen lenken, daß eine islami-
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sche Regierung weltweit an die Macht 
kommen kann
Lokale und globale Machtzentren da-
hingehend beeinflussen, daß sie dem 
Islam dienen

B. Vorgehensweise
Eine wissenschaftliche Studie über die 
Möglichkeit erstellen, das Reich Allahs 
weltweit aufgrund festgesetzter Priori-
täten einzurichten
Lokale und weltweite Machtzentren 
dahingehend untersuchen, ob sie (is-
lamischem) Einfluß ausgesetzt wer-
den können
Eine zeitgenössische Studie betreffend 
dem Konzept der Unterstützung für 
dawa durchführen, insbesondere im 
Hinblick auf einflußreiche Persön-
lichkeiten

C. empfohlene Aktionen
Eine islamische Verfassung aufgrund 
der bisher geleisteten Bemühungen 
entwerfen
Islamische Gesetze, Zivilgesetzgebung 
etc. entwerfen
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Innerhalb verschiedener einflußrei-
cher Institutionen arbeiten und sie im 
Dienste des Islam gebrauchen
Arbeitsmaterial von ökonomischen, 
sozialen und anderen spezialisierten is-
lamischen Institutionen verwerten

PUNKT 6: In loyaler Art und Weise 
mit anderen islamischen Gruppen 
und Institutionen in verschiedenen 
Bereichen auf gemeinsamer Grund-
lage Seite an Seite arbeiten, um „in 
den Bereichen, wo man sich geeinigt 
hat, zusammenzuarbeiten und die 
Uneinigkeiten beiseite zu legen”

A. Bestandteile
Das islamische Werk auf eine einzige 
Ausrichtung hin koordinieren, was er-
laubt, die Grundlagen für das Wachs-
tum der islamischen Gesellschaft und 
der Hingabe an die Macht Allahs auf 
der Erde festzulegen
Jeder Mitstreiter soll sein Tätigkeits-
gebiet in Übereinstimmung mit seiner 
Leistungsfähigkeit aussuchen, in Loya-
lität und mit dem Willen zu koordi-
niertem Handeln
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B. Vorgehensweise
Die wahre Natur der islamischen Be-
wegungen analysieren, ihre Erfah-
rungen auswerten und Pläne für die 
Zusammenarbeit zwischen ihnen ent-
wickeln
Vermeiden, neue islamische Bewegun-
gen in einem Land zu errichten, in 
welchem schon eine tätig ist; es wird 
nur eine aufrichtige und vollkommene 
Bewegung geben

C. empfohlene Aktionen
In jedem Land die Bemühungen aller, 
welche für den Islam arbeiten, koor-
dinieren und einen guten Kontakt 
zwischen ihnen herstellen, ob sie nun 
individuell oder in einer Gruppe arbei-
ten
Die existierenden Meinungsverschie-
denheiten unter den islamischen Mit-
streitern reduzieren und ihre Konflikte 
im Rahmen der shari’a Gesetzgebung 
lösen

PUNKT 7: Anwendung des Prinzips 
zeitlich begrenzter Zusammenarbeit 
zwischen islamischen und nationa- 
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lis tischen Bewegungen in allgemei-
nen Bereichen und auf gemeinsamer 
Basis wie zum Beispiel im Kampf ge-
gen den Kolonialismus, die (christli-
che) Missionstätigkeit und den Jüdi-
schen Staat, ohne jedoch Bündnisse 
eingehen zu müssen. Diese Strategie 
bedingt auch, daß von Fall zu Fall be-
grenzte Kontakte mit gewissen Macht-
inhabern hergestellt werden müssen, 
solange diese Kontakte die shari’a Ge-
setzgebung nicht verletzen. Man darf 
ihnen jedoch nicht Loyalität entgegen-
bringen oder sie ins Vertrauen ziehen; 
man muß sich vor Augen halten, daß 
die Islamische Bewegung der Grund 
für diese Initiativen ist, und daß die 
Orientierung daher stammt.

A. Bestandteile
Alle Bemühungen gegen die Mächte 
des Bösen zusammenführen in Über-
einkunft mit dem Prinzip, daß man 
„das Böse mit dem weniger Bösen be-
kämpfen muß“
Diese Zusammenarbeit muß auf die 
Führerschaft oder eine eingegrenzte 
Anzahl von Individuen beschränkt 
werden, um die Vorteile vollumfäng-
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lich auszunutzen und die Nachteile zu 
verringern
Aus der Perspektive der vorgängig defi-
nierten Ziele für dawa arbeiten

B. Vorgehensweise
Eine Studie erstellen, um Bereiche 
gegenseitiger Unterstützung zwischen 
muslimischen und anderen Bewegun-
gen zu evaluieren, und Schlüsse daraus 
ziehen
Bereiche zu untersuchen, welche Zu-
sammenarbeit erlauben und die Gren-
zen abstecken
Die Philosophie und strategische Pläne 
anderer Bewegungen untersuchen

C. empfohlene Aktionen
Jedes Land soll in Zukunft die Mög-
lichkeit für verstärkte inländische Zu-
sammenarbeit untersuchen

PUNKT 8: Die Kunst, mit begrenz-
tem Zeiteinsatz das Bestmögliche zu 
erreichen, ohne die grundsätzlichen 
Prinzipien zu mißbrauchen, indem 
man sich stets daran erinnert, daß 
Allahs Lehre immer angewendet 
werden muß. Man muß das Passende 
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anordnen und das Unpassende ver-
bieten sowie stets eine dokumentierte 
Stellungnahme liefern. Wir sollten es 
jedoch nicht auf eine Konfrontation 
mit unseren Feinden ankommen las-
sen weder auf der lokalen noch auf der 
globalen Ebene; dies wäre unverhält-
nismäßig und würde zu Angriffen auf 
dawa oder seine Anhänger führen.

A. Bestandteile
Erziehungssysteme untersuchen und 
die typische moderne Erziehung nicht 
im Übermaß anwenden, da sie nicht 
mit der Wirklichkeit in Übereinstim-
mung ist, keine Flexibilität beinhaltet 
und schwerwiegende Konsequenzen 
haben könnte wie z. B. den Konflikt 
zwischen Individuen wegen einer 
simplen Bemerkung oder eines kleinen 
Mißerfolges
In Form von Reden, Kommuniqués 
und Büchern eine dokumentierte und 
wissenschaftliche Sichtweise veröffent-
lichen, welche auf Ereignissen fußt, die 
wichtig für die ummah sind
Verhindern, daß die Bewegung in 
größeren Auseinandersetzungen ge-
schwächt wird; dies könnte die Gegner 
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veranlassen, ihr einen verhängnisvollen 
Schlag zu erteilen

B. Vorgehensweise
Eine Studie über die Erfahrungen is-
lamistischer Bewegungen erstellen, um 
deren verhängnisvolle Fehler zu ver-
hindern
Erziehungsmethoden entwickeln, wel-
che gemäß unseren Prinzipien gleich-
zeitig exemplarisch, realistisch und 
wahrheitsgetreu sind, und die gleich-
zeitig flexibel genug sind, um die Rea-
lität zu konfrontieren

C. empfohlene Aktionen
Einführungsprogramme für die Gläu-
bigen entwickeln und diese auf Grund 
gemachter Erfahrungen weiterentwik-
keln.
Individuen gemäß moderner Erzie-
hungsmethoden vorbereiten

PUNKT 9: Eine permanente Streit-
macht für dawa einrichten und Be-
wegungen unterstützen, welche sich 
in den Gebieten des Islam für den 
Heiligen Krieg (jihad) engagieren, 
stufenweise und so weit wie möglich
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A. Bestandteile
Dawa mit der nötigen Streitmacht 
schützen und die Sicherheit auf lokaler 
und internationaler Ebene garantieren.
Mit allen neuen Bewegungen, welche 
sich für jihad einsetzen, weltweit Kon-
takt aufnehmen sowie auch mit mus-
limischen Minderheiten, und sie, wo 
nötig, vereinen und die Zusammenar-
beit unterstützen
Jihad aufrechterhalten und in der gan-
zen ummah anfachen

B. Vorgehensweise
Eine autonome Sicherheitsstreitkraft 
etablieren, um dawa und die Gläubi-
gen lokal und weltweit zu schützen
Bewegungen untersuchen, welche sich 
sowohl in der muslimischen Welt als 
auch zwischen den muslimischen Mi-
noritäten für jihad einsetzen, um sie 
besser verstehen zu können

C. empfohlene Aktionen
Brücken schlagen zwischen Bewegun-
gen, welche sich für jihad in der musli-
mischen Welt einsetzen und zwischen 
muslimischen Minoritäten, und sie 
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soweit wie möglich unterstützen in-
nerhalb eines gesetzten Bezugsrahmens 
für Zusammenarbeit

PUNKT 10: Zahlreiche und ver-
schiedenartige Überwachungssyste-
me an mehreren Standorten unter-
halten um einerseits Informationen, 
zu sammeln und andererseits ein 
einzigartig effizientes Warnsystem 
einzurichten, welches der weltweiten 
islamischen Gemeinde dient. In Tat 
und Wahrheit ergänzen sich Überwa-
chung, politische Entscheidungen und 
nutzbare Kommunikationssysteme.

A. Bestandteile
Politisch wirksame Entscheidungen 
fällen, um wichtige und präzise Infor-
mationen zu sammeln
Islampolitisches Gedankengut so ver-
breiten, daß von den Medien breit ge-
fächert und effizient darüber berichtet 
wird

B. Vorgehensweise
Ein modernes Überwachungssystem 
mittels fortgeschrittener Technologie 
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(welche wenn möglich an den oben 
erwähnten Forschungszentren herge-
stellt wird) erschaffen
Ein wirkungsvolles und seriöses Medi-
enzentrum einrichten

C. empfohlene Aktionen 
Die Muslime betreffend der Gefahren, 
welche sie bedrohen, und der interna-
tionalen Verschwörungen, welche ge-
gen sie gerichtet sind, warnen
Unsere Anschauung betreffend gegen-
wärtiger Ereignisse und zukünftiger 
Problemstellungen bekanntmachen

PUNKT 11: Mittels politischer Pla-
nung und Jihad soll sich die palä-
stinensische Sache als Teil des welt-
weiten islamischen Plans zu eigen 
gemacht werden – weil sie schließ-
lich die Schlüsselposition der Re-
naissance der arabischen Welt im 
heutigen Zeitalter darstellt

A. Bestandteile
Islamische Anschauungen über alle 
Bereiche, Probleme und Lösungsansät-
ze der palästinensischen Sache liefern, 
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dies basierend auf den Vorschriften des 
Islam
Die Gemeinde der Gläubigen für den 
Jihad in Bezug auf die Befreiung Pa-
lästinas vorbereiten [man kann der 
Ummah die Pläne der islamischen Be-
wegung verständlich machen, vor al-
lem wenn uns der Sieg gewiß ist], falls 
Allah es so will.
Eine bescheidene Kerngruppe für den 
Jihad in Palästina gründen und sie 
nähren, damit die Flamme, welche 
die Straße zur Befreiung von Palästina 
erhellt, erhalten bleibt und demzufol-
ge die palästinensische Sache bis zum 
Moment der Befreiung andauern kann

B. Vorgehensweise
Genügend Kapital für die Verewigung 
des Jihad auftreiben
Eine Studie über die Situation der 
Muslime und des Feindes im besetzten 
Palästina erstellen

C. empfohlene Aktionen
Studien erstellen über die Juden, die 
Feinde der Muslime, und die Unter-
drückung, welche diese unseren Brü-
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dern im besetzten Palästina auferlegen, 
sowie predigen und publizieren
Gegen ein Gefühl von Niederlage in-
nerhalb der ummah ankämpfen, defä-
tistische Lösungen zurückweisen sowie 
aufzeigen, daß eine Versöhnung mit 
den Juden unsere Bewegung und ihre 
Geschichte unterwandert
Vergleichende Studien zu den Kreuz-
zügen und Israel herstellen (und zei-
gen, daß der Sieg dem Islam gehören 
wird)
Zellen für den Jihad in Palästina er-
richten und fördern, damit sie das 
ganze Gebiet des besetzten Palästinas 
bedienen können
Eine Verbindung zwischen den Kämp-
fern für den jihad in Palästina und 
denjenigen der übrigen islamischen 
Welt herstellen
Ein Haßgefühl gegenüber den Juden 
nähren und jegliche Koexistenz ver-
weigern

PUNKT 12: Verstehen, wie man 
Selbstkritik und fortwährende Aus-
wertung der weltweiten islamischen 
Politik und ihren Zielen ausübt – so-
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wohl betreffend ihres Inhaltes wie 
auch ihres Vorgehens – um sie zu 
verbessern. Dies ist eine Pflicht und 
eine Notwendigkeit aufgrund der Vor-
schriften der shari’a.

A. Bestandteile
Konstruktive Selbstkritik üben, um 
Fallen zu vermeiden
Mit fortwährender Auswertung auf 
wissenschaftlicher Basis vorgehen, um 
den Aufbau der geeigneten Politik vor-
anzutreiben
Es muß eine klare und wichtige Ziel-
setzung sein, islamische Politik zu ver-
bessern und von vergangenen Erfah-
rungen zu lernen.

B. Vorgehensweise
Gegenwärtige Praktiken evaluieren 
und von vergangenen Erfahrungen 
profitieren
Die Machtinhaber verschiedener Län-
der um ihre Ansicht anfragen betref-
fend Richtung, Methoden und Resul-
tate
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C. empfohlene Aktionen
Ein offizielles Dokument über welt-
weite islamische Politik erstellen
Die Länder, Machtinhaber und die Be-
völkerung darauf aufmerksam machen
Damit beginnen, diese Politik anzu-
wenden, sie jährlich auszuwerten und 
wenn nötig zu verbessern
(Dieser Text basiert auf der englischen Übersetzung („The 
Project“) von Scott Burgess, die ihrerseits auf der franzö-
sischen Version von Sylvain Besson fußt, welche im Buch 
mit dem Titel „La conquête de l’Occident: 
Le projet secret des Islamistes“ (Paris: Le Seul, 2005, 
Seiten 193-205) erschienen ist.
Siehe: https://www.seuil.com/ouvrage/la-conquete-
de-l-occident-le-projet-secret-des-islamistes-sylvain-
besson/9782020816236
Die ausgezeichnete Orientalistin Gudrun Eussner hat zu 
diesem Thema interessante Gedanken geäußert, die diese 
Darstellung ergänzen. Schon die Überschrift beschreibt 
einen interessanten Zusammenhang: „Das „Projekt“ der 
Muslimbruderschaft, die „islamische Internationale“, 
siehe: https://conservo.wordpress.com/2015/05/10/zum-
dschihad-geheimpapier-totalitare-infiltrationsplane-zur-
eroberung-europas/)

*****
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Wichtige Begriffe  
aus dem Islam

„Taqiyya“ – und ihre tödlichen 
Schwestern: 13 arabische Wörter, die 
man kennen sollte

Islamkritik / Antisemitismus unter 
die Lupe genommen
Zwölf arabische Worte, die unsere Zi-
vilisation vor der Übernahme durch 
den Islam retten könnten. Im Jahr 539 
v. Chr. sah König Belsazar eine geister-
hafte Hand vier prophetische Worte auf 
die Wand schreiben. Dieses „Menete-
kel“ beim Gastmahl des Belsazar wurde 
schließlich vom Propheten Daniel als 
Sturz des Königreichs interpretiert. Er 
hatte Recht. Babylon fiel in genau die-
ser Nacht an die Meder und Perser. 

Wie das vom Propheten Daniel inter-
pretierte „Menetekel“ gibt es vier ara-
bische Wörter, die zur Unterwerfung 
der gesamten Welt unter den Islam 
führen könnten, wenn Nichtmusli-
me ihre Bedeutung und Folgen nicht 
kennen. Diese Worte lauten Takiyya, 
Tawriya, Ktiman und Muruna.
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Jedes dieser Worte beschreibt einen 
unterschiedlichen Stil der Täuschung, 
der von Muslimen genutzt wird, wenn 
sie den Islam und ihre Aktivitäten als 
Muslime diskutieren. Mohammed sag-
te bekanntlich: „Krieg ist Täuschung“ 
(Bukhari, Bd.4, Buch 52, Nr. 268). 
Der Koran prahlt damit, daß Allah 
der „Meister des Ränkeschmiedens“ ist 
(Sure 13,42) und daß er „umfassend in 
seinen Intrigen“ ist (Sure 8,30). West-
liche Zivilisationen sind nicht daran 
gewöhnt, mit Menschen zu tun zu 
haben, die aus Täuschung eine Form 
der Kunst gemacht haben. Wissen ist 
Macht, und die beste Möglichkeit die 
islamistische Agenda zu bekämpfen, 
besteht darin zu sagen: „Wir wissen 
um eure Tricks. Hört auf damit!“

1. Takiyya (auch: Taqiyya)
Takiyya wird als Verstellung bezüglich 
der eigenen muslimischen Identität 
definiert. Sie entstammt dem Vers im 
Koran, der lautet: „Die Gläubigen 
sollen die Ungläubigen nicht statt der 
Gläubigen zu Beschützern nehmen; 
und wer solches tut, der findet von Al-
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lah in nichts Hilfe – außer ihr fürch-
tet euch vor ihnen.“ (illaa an-tattaq 
minhum tuqah – Sure 3,28). Dieses 
„Hüten“ rechtfertigt Verstellung. Das 
islamische Scharia-Recht schreibt vor: 
„Wenn es möglich ist, ein Ziel durch 
Lügen zu erreichen, statt dadurch die 
Wahrheit zu sagen, dann ist es erlaubt 
zu lügen, wenn das Erreichen des Ziels 
zulässig ist. Lügen ist Pflicht, wenn das 
Ziel Pflicht ist.“ (Vertrauen des Reisen-
den, Para r8.2). Zu den Beispielen ge-
hört das Lügen zum Schutz des Islam 
oder eines Muslim.

2. Tawriya
Tawriya wird als Verheimlichen defi-
niert und könnte „kreatives Lügen“ 
genannt werden. Es ist in Ordnung, 
die Intention eines Eides zu brechen, 
solange man nicht den Buchstaben 
des Eides bricht. (Vertrauen des Rei-
senden, Teile o19.l1 und o19.5). Wir 
funktioniert das? Nehmen wir an, je-
mand protestiert, Sure 1 des Koran 
erniedrige Christen und Juden, weil es 
ein Gesuch ist, das Muslime siebzehn-
mal am Tag Allah gegenüber stellen, 
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sie vom Weg derer fernzuhalten, „de-
nen Gott böse ist“ und „die den rech-
ten Weg verloren haben“. Ein Muslim 
könnte antworten: „Sure 1 erwähnt Ju-
den oder Christen gar nicht.“ Er prak-
tiziert tawriya, denn Sure 1 erwähnt 
Juden und Christen nicht namentlich, 
aber er weiß genau, daß „denen“ sich 
auf Juden und Christen bezieht.

Ein weiteres Beispiel wäre es, wenn ein 
Muslim auf Ihren Gruß „Frohe Weih-
nachten!“ antwortet. Er könnte sagen: 
„Ich wünsche dir das Beste.“ Für Sie 
heißt das, daß er einen Weihnachts-
gruß zurückgab. In Wirklichkeit hat 
er seinen Wunsch zum Ausdruck ge-
bracht, daß Sie zum Islam konvertie-
ren; er wünscht Ihnen das Beste, was 
aus seiner Sicht darin besteht, daß Sie 
Muslim werden.

3. Kitman (Halbwahrheiten)
Kitman wird so beschrieben, daß je-
mand nur einen Teil der Wahrheit 
sagt. Das geläufigste Beispiel dafür ist, 
daß ein Muslim sagte, der Jihad meine 
in Wirklichkeit einen inneren, spiritu-
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ellen Kampf. Er sagt nicht „die Wahr-
heit, die ganze Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit“, wie ein Zeuge vor 
einem US-Gericht schwört. Oft hat 
kitman eine grobe Verfälschung der 
Wahrheit zum Ergebnis. Im angeführ-
ten Beispiel nutzt der Koran jihad und 
seine Ableitungen 59mal. Von diesen 
können auf Grundlage des Zusam-
menhangs in der Sure nur 16 (27%) 
als „intern“ ohne ein Objekt als Ziel 
des Kampfes betrachtet werden.

Ein weiteres übliches Beispiel für 
kitman ist es, nur die wenigen fried-
fertigen Passagen aus dem Koran zu 
zitieren, im vollen Wissen, daß dieser 
Abschnitt später von einem militan-
teren, ihm widersprechenden aufge-
hoben wurde. Hier ein Beispiel: „Es 
gibt keinen Zwang im Glauben.“ (Sure 
2,256, frühe Medina-Zeit) „Verlangen 
sie etwa eine andere als Allahs Religi-
on? Ihm ergibt sich, was in den Him-
meln und auf der Erde ist, gehorsam 
oder wider Willen, und zu Ihm kehren 
sie zurück.“ (Sure 3,83, spätere Medi-
na-Zeit)
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Ein weiteres Beispiel:
„Die Erlaubnis, zu den Waffen zu grei-
fen, ist denen gegeben, die angegriffen 
werden, weil ihnen Unrecht geschah.“ 
(Sure 22,39 – späte Mekka-Zeit)

„Und wenn die heiligen Monate abge-
laufen sind, dann tötet die Götzendie-
ner, wo immer ihr sie findet. Ergreift 
sie und belagert sie und lauert ihnen 
aus jedem Hinterhalt auf.“ (Sure 9,5, 
späte Medina-Zeit). (Mit „Götzendie-
ner“ sind immer die „Ungläubigen“ 
gemeint, vor allem die Christen.)

4. Muruna
Muruna bedeutet, „Flexibilität“ zu 
nutzen, um sich dem Feind und sei-
nem Umfeld anzugleichen. Die Recht-
fertigung für diese Art der Täuschung 
ist eine etwas bizarre Interpretation der 
Sure 2,106, in der es heißt: „Wenn Wir 
eine Aya [einen Vers] aufheben oder 
der Vergessenheit anheimfallen lassen, 
so ersetzen Wir sie durch eine bessere 
oder eine gleichwertige.“ Damit dür-
fen Muslime einige der Gebote im Ko-
ran vergessen, solange sie einem bes-
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seren nachkommen. Muslime streben 
danach, den Islam voranzubringen, 
können daher von ihren islamischen 
Gesetzen abweichen, um Nichtmus-
lime dazu zu bringen, in ihrer Wach-
samkeit nachzulassen und Vertrauen 
in ihre muslimischen Gegenüber zu 
setzen.

Manchmal praktizieren Muslime mu-
runa auf dieselbe Weise, wie ein Cha-
mäleon seine Farben verändert, um 
Entdeckung zu entgehen. Muslime 
werden gelegentlich ihre Bärte ab-
rasieren, westliche Kleidung tragen 
oder sogar Alkohol trinken, um zu 
Nichtmuslimen zu passen. Für Isla-
misten ist dieser Tage nichts wertvoller 
als ein blauäugiger, hellhäutiger Mus-
lim, der bereit ist, Terror zu verüben.

Ein weiterer üblicher Weg der Nut-
zung von muruna besteht für einen 
Muslim darin, einen Nichtmuslim zu 
heiraten oder sich wie ein Nichtmus-
lime zu verhalten, damit seine Absich-
ten nicht vermutet werden. Die Hijak-
ker des 9/11 besuchten während ihrer 
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Freizeit Stripclubs und Bars, als sie in 
den USA Flugunterricht nahmen, um 
Flugzeuge ins World Trade Center, das 
Pentagon und das Weiße Haus zu flie-
gen. Viele Amerikaner glauben Hillary 
Clintons Berater Huma Abedin, die 
mit dem jüdischen Kongreßabgeord-
neten Anthony Weiner verheiratet ist, 
um wenigstens zum Teil ihre Sicher-
heitsqualifikationen aufzupolieren, 
damit sie in die höchsten Ebenen der 
Administration aufsteigen konnte.
Quelle: https://heplev.wordpress.com/…/ 
vier-arabische-worte-die-zu…/

5. Hudna 
Der arabisch-islamische Rechtsbegriff 
Hudna, arabisch ةنده, DMG hudna, 
heißt soviel wie Waffenstillstand. Im 
islamischen Recht (Scharia) ist eine 
Hudna die einzige Form friedlicher 
Koexistenz zwischen dem Gebiet 
(„Haus“) des Islam (Dar al-Islam) und 
einem nicht unter islamischer Herr-
schaft stehenden Gebiet („Haus des 
Krieges“, Dar al-Harb), da ein Friede 
zwischen beiden Gebieten im klas-
sisch-islamischen Rechtsdenken un-
möglich ist.
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Eine Hudna konnte abgeschlossen wer-
den, wenn dies im Interesse der Mus-
lime war und insbesondere, wenn eine 
militärische Unterlegenheit der mus-
limischen Streitmacht bestand. Die 
Dauer eines solchen Vertrags war in 
den Rechtsschulen nicht einstimmig 
festgelegt. Von den Hanafiten abgese-
hen, durfte nach jeder Rechtsschule ein 
solcher Vertrag nur temporäre Geltung 
besitzen.

Der Abschluß einer Hudna soll vom 
Imam vorgenommen werden, kann je-
doch auch delegiert werden.

Im Nahostkonflikt wurde von der Ha-
mas wiederholt der Abschluß einer 
Hudna als Zugeständnis an Israel vor-
geschlagen, da der streng islamischen 
Hamas ein regulärer Friedensvertrag 
unmöglich sei. Die Scharia läßt nur 
einen Waffenstillstand mit Nichtmus-
limen zu, aber keinen Friedensvertrag. 
Allerdings kann man den Waffenstill-
stand verlängern, wenn dies notwendig 
ist. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Hudna 
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6. Fatwa
Ein Fatwa ist eine von einer muslimi-
schen Autorität auf Anfrage erteilte 
Rechtsauskunft, die dem Zweck dient, 
ein religiöses oder rechtliches Problem, 
das unter den muslimischen Gläubi-
gen aufgetreten ist, zu klären. Derje-
nige, der die Rechtsauskunft erteilt, in 
der Regel ein Spezialist der islamischen 
Jurisprudenz (Fiqh), wird als Mufti be-
zeichnet; derjenige, der um die Rechts-
auskunft bittet, Mustaftī genannt. Die 
Institution des Fatwa stellt das islami-
sche Gegenstück zu den Responsa, den 
Rechtsauskünften halachischer Autori-
täten im Judentum, dar. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Fatwa 

7. Dschizya
Dschizya (Kopfsteuer, „Tribut“) ist die 
Bezeichnung für die den nichtmusli-
mischen Schutzbefohlenen (Dhimmi) 
unter islamischer Herrschaft auferlegte 
Steuer. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Dschizya 

So scheinen unsere deutschen Politiker 
zu denken: „Die Augen immer schön 
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vor der Realität geschlossen halten, 
dann ist hier alles Friede, Freude Eier-
kuchen!“ Das wird für viele in abseh-
barer Zeit ein böses Erwachen geben, 
sobald der Muezzin fünfmal täglich 
zum Gebet ruft und die Kuffar, hohe 
Dschizya (Kopfsteuer/Tribut) an die 
islamische Herrschaft zahlen müssen. 
Quellen: https://de.wikipedia.org/wiki/K%C4%81fir 
sowie https://de.wikipedia.org/wiki/Dschizya 

8. Dhimma-Vertrag 
Mit Dhimma (oder Dhimmi) sind die 
„Buch-Religionen“ gemeint, vor allem 
Juden und Christen, aber auch Hin-
dus. Wenn sie (z. B. im Eroberungs-
fall) nicht zum Islam übertreten, müs-
sen sie eine besondere Abgabe zahlen 
– die Dschizya. Diese „Zahlungsver-
pflichtung“ ist eine Institution des is-
lamischen Rechts, die den juristischen 
Status nichtmuslimischer „Schutzbe-
fohlener“ (ahl adh-dhimma) unter isla-
mischer Herrschaft festlegt – also eine 
Art Schutzvertrag (in der Praxis aber 
eher Behandlung sowie sozialer Status 
dritter Klasse). Folgendes Beispiel (von 
vielen) kann dies belegen:
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Nach der Hinrichtung von 30 Chri-
sten in Libyen erklärte der Sprecher 
des IS in einer Botschaft an die „Chri-
sten in aller Welt“: „Wir sagen den 
Christen in aller Welt, daß der Isla-
mische Staat expandieren wird, wenn 
es Allah erlaubt. Und er wird zu euch 
kommen, selbst wenn ihr in verstärk-
ten Festungen seid. Darum wird jeder, 
der sich dem Islam anschließt, Sicher-
heit haben, und auch jeder, der den 
Dhimmah-Vertrag akzeptiert, wird 
Sicherheit haben. Jeder aber, der sich 
widersetzt, wird nichts anderes von 
uns sehen als die Spitze eines Speers. 
Die Männer werden getötet werden 
und die Kinder versklavt, und all ihr 
Wohlstand wird als Beute genommen 
werden. Dies ist der Richterspruch von 
Allah und Seinem Boten.“
Quelle: http://de.gatestoneinstitute.org/6057/islamisch-
islamisch  

9. Kufr /Kāfir/ Kuffar: das bedeutet 
„Ungläubige“. Also ausnahmslos je-
der, der kein Moslem ist. 

Kufr bezeichnet im Islam die Ableh-
nung des Glaubens an Gott (Allah), 
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die Leugnung der Prophetie Moham-
meds und des Koran als Gottes Offen-
barung. Ein solcher „Ungläubiger“ ist 
ein Kāfir (Plural: kuffār und kāfirūn). 
Folglich werden auch die Anhänger 
anderer monotheistischer Religionen – 
Juden und Christen – als kāfir/kuffār 
bezeichnet. Das Antonym zu Kufr ist 
Iman, der islamische Glaube an Gott. 

Bei asch-Schāfiʿī erscheint der Be-
griff „al-kāfir al-kitābī“, d. h. der un-
gläubige Schriftbesitzer, von dem ein 
Muslim erben kann, aber nicht umge-
kehrt. Die Buchbesitzer (ahl al-kitāb) 
werden schon in der frühen Koranex-
egese als Ungläubige (kuffār) genannt. 
Der Korankommentator Muqātil ibn 
Sulaimān († 767 in Basra) begründet 
dies wie folgt: „… denn die Juden und 
die Christen in ihren Gebeten in den 
Tempeln und Kirchen (Gott andere 
Götter) beigesellen …“. 

Der Unglaube der Buchbesitzer (kufr 
ahl al-kitāb) ist allerdings – so der 
Rechtsgelehrte Ibn Qayyim al-Dschau-
ziya (†1350) – nicht so schwerwiegend 
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wie der Unglaube der Polytheisten, 
d. h. der Anhänger der altarabischen 
Gottheiten. Der andalusische Rechts-
gelehrte der mālikitischen Rechtsschu-
le Ibn ʿAbd al-Barr (†1071 in Játiva) 
definiert die Gruppe der Zahlungs-
pflichtigen der Dschizya entsprechend: 
Die muslimische Obrigkeit nimmt die 
Dschizya von jedem kāfir kitābī, d. h. 
von Juden und Christen, ferner vom 
Zoroastrier, dem Götzenanbeter und 
von „allen anderen Arten der Ungläu-
bigen (ahl al-kufr), seien sie Araber 
oder Nichtaraber“. Von Apostaten, 
also von denjenigen, die als Muslime 
von der Religion abgefallen sind, treibt 
man diese Steuer nicht ein, sondern sie 
werden nach anderen islamrechtlichen 
Aspekten behandelt und bestraft, d. 
h., sie sind „nach einer Wartefrist zu 
töten“ (s. Kāfir). Im zeitgenössischen 
arabischen Sprachgebrauch ist die Be-
zeichnung (kāfir) für die Anhänger der 
Buchreligionen (kitābī) in dieser Form 
üblich.
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Kufr 

Der arabisch-islamische Begriff Kāfir 
(arabisch رفاك kāfir, Plural راّفك 
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kuffār; weibliche Form ةرفاك kāfira) 
bezeichnet Ungläubige oder „Got-
tesleugner“. Kāfir leitet sich von der 
Wortwurzel k-f-r ab. Diese Wortwur-
zel kommt im Koran ca. 500 Mal vor 
und dient dort der Bezeichnung der 
Gegner Mohammeds als kuffār („Un-
gläubige“) oder als alladhīna kafarū 
(„die ungläubig sind“). Kafara bedeu-
tete im Altarabischen ursprünglich 
„bedecken“ (vgl. Kufr). Konkret ist das 
Ungläubigsein in Bezug auf islamische 
Glaubensinhalte gemeint.
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/K%C4%81fir 

10. Ghanima
Der arabisch-islamische Rechtsbegriff 
Ghanīma (Kriegs-Beute) bezeichnet 
nach klassischer Rechtslehre die im 
Dschihad durch Kriegshandlungen 
von den Ḥarbīs erbeuteten bewegli-
chen Güter sowie die Kriegsgefange-
nen. Nicht durch Kriegshandlungen 
erbeutete Güter sind dagegen Fai‘.

Die Scharia sieht Folgendes für die 
Ghanima vor: Vier Fünftel der Gha-
nima sind unter bei der Schlacht an-
wesenden muslimischen Kämpfern 
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zu verteilen, ein Fünftel gehört Allah. 
Dieses Fünftel bekam ursprünglich der 
Imam zur Verwaltung, später wurde 
es unter Bedürftige verteilt. Reiter be-
kommen den dreifachen, nach anderer 
Meinung den doppelten Anteil.
Die gefangenen Nichtmuslime werden 
als Sklaven unter den muslimischen 
Kämpfern verteilt, wobei Frauen zu 
Konkubinen genommen werden kön-
nen, eventuelle Ehen der Sklavinnen 
sind annulliert.

Die gefangenen Männer kann der 
Imam für sich beanspruchen. Er kann 
sie töten, gegen Lösegeld freilassen 
oder gegen muslimische Gefangene 
austauschen. Nach Meinung von Abu 
Hanifa dürfen sie nicht freigelassen 
werden. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Ghan%C4%ABma

11. Fitna 
Fitna bedeutet Wühlarbeit / subversive 
Tätigkeiten, die den Frieden und die 
Rechtsstaatlichkeit zerstören. 
Quellen: http://www.shia-forum.de/index.php … sowie 
https://de.wikipedia.org/wiki/Fitna_%28Islam%29
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12. Taharrush
Taharrush bedeutet Gruppenvergewal-
tigungen – eine von vielen islamischen 
„Bereicherungstraditionen“. 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Taharrusch_
dschama%27i
(Pkt. 1-12 übernommen von https://conservo.wordpress.
com/2018/10/27/taqqiya-und-ihre-toedlichen-schwe-
stern-12-arabische-woerter-die-man-kennen-sollte/

13. Dschahannam / Hölle
Im Islam – auch in vielen Religionen 
der Welt – gibt es eine gewisse, meist 
Angst einflößende Vorstellung von der 
Hölle. Die „Hölle“ im Islam („Dscha-
hannam“) weist aber doch Unterschie-
de zur z. B. der im Christentum auf. In 
Wikipedia finden wir eine brauchbare 
Erläuterung:

Dschahannam ist im Islam einer der 
Namen für die Hölle. Das arabische 
Wort entspricht dem hebräischen Ge-
hinnom. Der Gegenbegriff ist Dschan-
na (Paradies). Die Dschahannam dient 
als Ort der Bestrafung in der islami-
schen Eschatologie. Für die Hölle gibt 
es im Koran zahlreiche Bezeichnun-
gen. Dschahannam erscheint an 109 
Stellen, nimmt jedoch bezüglich Häu-
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figkeit nur den zweiten Platz ein. Am 
häufigsten – etwa 125 Mal – erscheint 
„Feuer“ (z. B. Sure 4:56). Weitere Na-
men sind saʿīr „glühendes Feuer“ (4, 
10), al-ḥuṭama „der Zermalmer“ (Sure 
104, 4), lazā „loderndes Feuer“ (Sure 
70:15), saqar „extreme Hitze“ (Sure 
54:48), al-dschaḥīm (Sure 5:10), wie 
„Dschahannam“ aus dem hebräischen 
Gehinnom abgeleitet, und hāwiya 
„Grube“ (Sure 101:9). 

Die Hölle ist als feuriger Abgrund 
unter einer schmalen Brücke na-
mens As-Sirāt gedacht, die in den 
Himmel führt. Alle Seelen der Toten 
müssen über diese Brücke gehen, 
lediglich die Verdammten fallen ins 
Feuer, wenn sie nicht durch die Gna-
de Allahs erlöst werden. 

Wie auch bei der christlichen Hölle 
ist die islamische Dschahannam vom 
Höllenfeuer geprägt. Die Tore der 
Dschahannam werden von Malik be-
wacht, dem 19 Engel untergeordnet 
sind. Zudem enthält der Koran eine 
Vorstellung von der Hölle als eine Art 
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Tier, das aufheult und in Wallung ge-
rät (vgl. Sure 67:7), und das vor Wut 
platzen und herbeigeschafft werden 
kann (vgl. Sure 89:23). Ähnlich dem 
Fegefeuer soll auch in der Dschahan-
nam eine Möglichkeit bestehen, zwi-
schen dem Ableben und dem allge-
meinen Tag der Auferstehung (yaum 
al-qiyama) noch von Sünden gereinigt 
zu werden und durch die Gnade Allahs 
doch noch in die Dschanna, das Para-
dies, einzuziehen. 

Traditionelle sunnitische Auffassung
Dschahannam wird im sunnitischen 
Islam grundsätzlich, analog zum Him-
mel, in sieben Etagen unterteilt, aus-
gehend von den sieben Höllentoren in 
Sure 15:44. Die Sünder werden je nach 
Schwere ihres Vergehens der jeweiligen 
Etage zugewiesen, wobei die unteren 
Etagen immer schlimmer sein sollen 
als die höheren. 

Die islamischen Schriftgelehrten 
sind sich uneinig, ob der Aufenthalt 
in der Dschahannam ewig andauert. 
Grundsätzlich gilt, daß der Aufent-
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halt in Dschahannam nur für Mus-
lime begrenzt ist und der Reinigung 
dient. Ob auch Nicht-Muslime der 
Dschahannam wieder entkommen, 
ist umstritten.

Eine typische Unterteilung der Dscha-
hannam lautet wie folgt: 
1)  Ein Feuer für die Sünder unter den 

Muslimen
2)  Ein Inferno für die Sünder unter 

den Christen
3)  Vorläufiger Bestimmungsort für 

Sünder unter den Juden
4)  Ein brennendes Feuer für Abtrün-

nige
5)  Ein Ort für Hexen und Wahrsager
6)  Ein Ofen für die Ungläubigen
7)  Ein bodenloser Abgrund für die 

Hochmütigen und Heuchler, die 
nach außen hin Muslime scheinen, 
aber im Inneren ungläubig waren.

Bis zum jüngsten Tage fungiert die 
Hölle als eine Unterwelt. Hier wird 
sie in sieben „Erden“ wie folgt ein-
geteilt: 
1)  Die Oberfläche, auf der Menschen 

und Dschinn wohnen.
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2)  Der Wohnort des Windes. Von ihm 
gehen die Winde aus.

3)  Die Vorkammer der Hölle. In ihr 
leben Wesen, deren Gesichter de-
nen der Kinder Adams ähneln, aber 
ihr Mund ähnelt der Schnauze der 
Hunde, sie haben Hufe wie Ochsen 
und Ohren wie Ziegen.

4)  In dieser Etage befindet sich der 
Schwefelstein zum Anheizen der 
Hölle. Er wird als ein Sumpf be-
schrieben, durch den flüssiger 
Schwefel fließt.

5)  In der fünften Etage lauern riesige 
Skorpione auf die Ungläubigen.

6)  Ein Verlies, in dem die Schriftrollen 
mit den Namen der zu peinigenden 
Seelen eingetragen liegen.

7)  In der siebten Etage herrscht eisige 
Kälte. Auf dem Grund befindet sich 
Iblis, angekettet in der Mitte der 
Höllenengel. Mit Allahs Erlaubnis 
kann er die Hölle verlassen und an 
die Oberfläche kommen, um bei-
spielsweise die Satane zu zügeln. 

Im Sufismus und der islamischen My-
stik
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In der mystischen Vorstellung des Is-
lam ist die Dschahannam Ausdruck 
der Entfernung zu Allah, denn die 
größte Strafe sei es, vom Geliebten 
fern zu sein. Die Insassen der Dscha-
hannam sind demnach bestraft durch 
ihre Gefangenschaft im eigenen Ego 
und der Illusion, von Allah getrennt 
zu sein. 

Auffassung der Ahmadiyya-Gemeinde
Nach der Vorstellung der Ahmadiyya-
Gemeinde sind die Jenseitsbeschrei-
bungen von Himmel und Hölle Me-
taphern für die seelischen Zustände. 
Grundsätzlich kommt jeder Mensch 
unabhängig von der Glaubensrich-
tung aus der Hölle wieder zurück, 
sobald er von seinen Sünden und 
Vergehen gereinigt wurde. Die Stra-
fen in der Hölle werden als Manifesta-
tion der eigenen Vergehen vorgestellt. 
(Wikipedia)

*****
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Fazit:

Der Islam ist die Antithese zu 
unserer modernen westlichen 

Wertegemeinschaft

Die islamischen Eroberungsgelüste 
haben sich seit 1.300 Jahren nicht ge-
ändert. Sie wurden in Europa zurück-
geschlagen, weil ein unbändiger Wille 
einiger Herrscher und breiter Bevölke-
rungsschichten vorhanden war, Chri-
stentum und Freiheit zu verteidigen. 
Was Europa seitdem beschützte, war 
technologische Überlegenheit, welche 
eine kriegerische Eroberung durch 
Moslems mit Schwert und Lanze aus-
sichtslos machte.

Die Moslems haben aber nie aufge-
geben, sondern nur ihre Methoden 
angepaßt. 
Sie sehen die Schwäche und Selbstzerflei-
schung Europas durch den Kulturmar-
xismus, Sozialismus und Nihilismus. 

Die Moslems werden nie aufgeben! 
Warum auch, wenn sie dabei sind zu 
gewinnen. 
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Sie benötigen inzwischen nicht mal 
mehr eine Armee mit Schwertern und 
Lanzen, nur noch Messer, Pistolen, 
Laster und ab und zu mal eine kleine 
Bombe in unseren Großstädten. Die 
Weißen Europas haben sich selbst auf-
gegeben. Sie rennen wie Lemminge in 
den Untergang, den sie als Utopia an-
sehen.

Die Moslems sind ein besonderes 
Problem, aber gewiß kein neues. 
Sie sind seit 1.300 Jahren so. ABER 
WIR sind das Problem!

WIR haben uns selbst zu Sklaven ge-
macht, die z. B. freiwillig, durch Wah-
len, so entschieden haben, …

–  daß wir rd. 70% unserer Arbeitsleis-
tung per Steuern und Abgaben an 
den Staat abgeben, 

–  daß wir hinnehmen, daß unsere 
Rechte immer mehr eingeschränkt 
werden, z. B. Meinungsfreiheit (§ 
130 StGB),
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–  daß „die Politik“ Entscheidungen 
von enormer Tragweite ohne Be-
schluß des Bundestages trifft (z. B. 
„No-bail-out“),

–  daß eine uns Bürgern (und den 
Volksvertretern) auferlegte „Will-
kommenskultur“ zu einer Verfrem-
dung unseres Vaterlandes, unserer 
Kultur, unserer Sitten und unserer 
Rechte bzw. Rechtsprechung führt 
usw. usw. 

Gegen dieses drohende Szenario 
müßten eigentlich alle Bürger auf 
die Straße gehen, protestieren und 
dem Staat den Gehorsam verwei-
gern!

*****
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Islam? Das klingt doch nach fried-
licher Religion. Aber diese „Religion“ 
ist alles andere als friedlich. In immer 

mehr Ländern herrscht der Islam 
bereits, und wo er noch nicht an der 
Macht ist, versucht er – oft mit harter 
Gewalt – die Herrschaft zu erringen. 

In letzter Zeit hat der Islam in 
nahezu allen westeuropäischen 

Ländern Einfluß gewonnen. Deshalb 
ist es eine Illusion zu glauben, daß es 
für die anderen europäischen Staaten 

eine Zukunft ohne Islam gibt. 
Warum das so ist, und warum auch 

nicht nur West- sondern auch 
Osteuropa von der islamischen 

Gefahr bedroht werden, soll diese 
kleine Broschüre aufzeigen.

Untergang des Abendlandes?


